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Tcblaebt in Mazedonien .
Vorrücken am oberen Alt . — Turch -
bruch östlich Tigveni . — Einnahme von

Alexandria . — Die Qrsova - Truppe um¬

ringt . — Tie rumänische Alt - Linie ganz

genommen .

Amtlich . Großes Hauptquartier , 27 . No -

vember 1916 . fW . T. B. l

Weltlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .
Im Somme - Gebiet nur geringes Feuer .
Ohne Artillerie - Torbereituug versuchten abend ? die

Franzosen in den Südtci ! des St . Pierrc - Vaast - Waldcs
ciuzndringen ; Maschinengewehrfeuer der Grabenbcsatzung
und schnell einsetzendes Sperrfeuer der Artillerie trieb sie
zurück .

Heeresgruppe Äronprinz .
Oestlich von St . Mihicl mißglückte ein französischer

Handstreich gegen einen unserer Posten .
westlicher Kriegsschauplatz .

Front des Generalfeldmarichalls Prinz
Leopold von Bayern .

Nichts Wesentliches .

Front des Generaloberst Erzherzog
Joseph .

In den Karpathen wurden russische ErkundnngS -
abtcilangen im Ludowa - Gcbict , mehrere Bataillone oörd -

lich des Negrisora - Tales abgewiesen .
Die beiderseits des Alt von Norden vordriugeudeu

deutscheu und österrcichisch - ungarischeu Truppen des General -
leutnantS Krafft von Dclmensinge » haben den Feind
hinter den Topologu - Abschnitt geworfen . Oestlich von

Tigveni durchbrach daS Sächsische Infanterie - Regiment
Ztr . 182 , vortrefflich unterstützt durch das zu schneller
Wirkung dicht vor dem Feinde auffahrende Neumärkische

Feldartillerie - Rcgimeut Nr . 54 , die feindlichen Linien und

nahm dem Gegner au Gefangeuen 19 Offiziere , 499 Maun ,
an Beute 7 Maschinengewehre ab .

Ter Bedra - Abschnitt ist oberhalb und unterhalb
Alexandrm erreicht , die Stadt selbst genommcu .

Bon Turnu Severin her dräugten unsere Truppen den

Rest der rumänischen Orsova - Gruppe nach Südosten ab ;
dort verlegten ihm andere Kräfte de » Weg . Ter gc

schlagene Feind hat neben blutigen Verlusten hier
28 Offiziere , 1299 Mann , 3 Geschütze , 27 gefüllte
Mnnitiouswagrn und 899 beladenc Fahrzeuge eingebüßt .

Aus den Donau Häfen zwischen Orsova und Rustschuk
sind unserem Besitz bisher 6 Dampfer und 89 Schlepp -
kähne , meist mit wertvoller Ladung , gesichert worden .

Balkan - Kmegsschauplatz .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen .

In der Dobrudscha scheiterten mehrere von russischer
Kavallerie und Infanterie ausgeführte Angriffe . Ein

Vorstoß bulgarischer Latailloue warf den Feind ans dem

Vorfeld unserer Stellungen östlich von Erchesec zurück .
Die Donau - Armee ist — Widerstand der Rumänen

brechend — im Borschreiten .
Mazedonische Zyront .

Zwischen Prcspa - See und Cerua heftiger Artillerie -

kämpf . Starke Angriffe auf die Höhen ostlich von

Paralovo brachen au dem zähen Aushallen deutscher
Jägerbataillone zusammen .

Oestlich des Barbar belegten die Engländer die

deutschen Stellungen mit starkem Feuer . Ein dann er -

folgender Vorstoß ist abgewiesen worden .

An der Struma Gefechte von Aufklärungsabteilungen .

Ter Erste Gcneralquartiermrister .
Ludcndorff .

' *

Amtlich . Berlin , 27 . November . tW . T. B. )
Teile unserer Seestreitkräfte nnternahmcu in der Nacht

vom 26 . zum 27 . November erneut ciueu S t r c i f z u g
bis dicht vor die englische Küste . Unweit

Lowestoft wurde ein feindliches Bewachungsfahrzeug vcr -

senkt , die Besatzung gefangengenommen . Einige neutrale

Dampfer wurden angehalten , untersucht , und , da keine

Banuware führend , wieder frcigelaffcu . Unsere Streit -

kräste kehrten zurück , ohne irgendwie sonst mit dem Feinde
Berührung zu finden .

DerChefdesAdmiralstabeSderMarine .

�benübericht .
Amtlich . Berlin , 27 . November , abends . ( W. T. B. )
Im Westen und Osten nichts Besonderes .
In Rumänien ist die ganze Alt - Liuic in unserer Hand .
In der Monastir - Ebene und deu Bergen im Cerna -

Bogen schwere Niederlage der Entente durch Scheitern
ciues großen Angriffs von Trnova snordwestlich Monastir )
bis Makovo .

Der österreichische Dericht .
Wien , 27 . November 1916 . ( W. T. B. ) Amtlich wird

verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
HrercSfrout de ? Generalobersten Erzherzog

Joseph .
Der bei Turnu Severin geschlagene Feind ist in südöstlicher

Richtung im Rückzüge und wird von östcrrcichisch - ungarischcn und
deutschen Truppe » verfolgt . Unsere Beute auS diesen Kämpfen
betragt 28 Lffizirre , 1299 Mann a » Gefangenen , 3 Geschütze ,
27 gefüllte MunitionSwagrn uud 899 beladenc Fuhrwerke . Auch
in den Donauhäsen fiel reiche Beute in unsere Hände . Oestlich
des umcren Alt ist der Bedca - Abschnitt nördlich und südlich von

Alexandria erreicht . Am oberen Alt wurde der Feind hinter den

Topologu - Abschnitt geworfen , östlich Tigveni die feindliche Stellung
durchbrochen , wobei der Feiud 19 Offiziere , 499 Mann an Gc -
fangenrn und 7 Maschinengewehre einbüßte . Ein russischer An -

griff mehrerer Bataillone nördlich des Negrisora - TalcS gegen
unsere Truppen blieb eriolglos . Feindliche Ertundungsadteilungcn
im Ludowa - Gebiet wurden abgewiesen .

HeereSfront des G e n e r al f e ld m a r s ch a l l ?

Prinz Leopold von Bayern .
Die Lage ist unverändert .

Italienischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Keine Ereignisse .

Der Stellvertreter des Chefs des GeaeralstabeS .
v. H o e f c r , Feldmarschalleutnant .

Amerikanische Zrieüenskonserenz .
Grey gegen Vermittlung .

In New Dork trat , wie die „ Frankfurter Zeitung " vom

26 . November berichtet , eine Konferenz hervorragender
Amerikaner zur Förderung des Weltfriedens zusammen .
G r e y und B r i a n d sandten Botschaften , in denen sie ihre

Sympathie mit der Bewegung ausdrückten , der deutsche

Botschafter in Washington , Graf Bernstorff , wies in

einem Schreiben auf des Reichskanzlers Erklärung im Reichstag
hin , Senator Stonc ( der demokratische Vorsitzende des Senats -

auLschusses für auswärtige Angelegenheiten ) sprach die Zu -
stimmung Amerikas aus .

Der „ Nieuwe Rotterdamschc Courant " erfährt aus London :

Man betont ausdrücklich , daß die Liga noch nicht beabsichtige , dem

gegenwärtigen Krieg ein Ende zu machen , obgleich Jakob Schiff ,
der vornehmste Redner vom Sonnabend , behauptet hatte , daß
es schon Zeit zum Handeln sei .

Nach Meldung des „ Daily Telegraph " , die dem „ Bcrl . Lok . -

Anz . " liierher vermittelt wird , drahtete Grey an die Konferenz :

„ Fast jeder Mann unterstützt hierzulande das Ziel der

Liga . Es ist aber nach allgemeiner Ansicht zwecklos , vor

der Beendigung des Krieges Schritte zugunsten des

Friedens zu unternehmen . Eine derartige Handlungsweise würde

unter den Alliierten , ohne deren Unterstützung das Ziel der Liga
nienials erreicht werden könnte , Mißstimmung erregen . "

Vethmann für Vermittlung ?

Die „ Deutsche Tageszeitung " kommt im Anschluß an unsere

gestrigen Darlegungen nock einmal auf die Angelegenheit dcS „ ge -
fährlichen Friedenssunki ' pruchs " zurück und führt dazu aus :

„ Hält man sich diesen einfachen Talbestand bor Augen , so wird
niemand darüber zweifelbaft sein können , daß die Ueberlassung des

FunkenapparalS für die Uebermntlung der Aeußerung Scheideinanns
in Amerika , wenn keine weiiere Aufklärung erfolgt , dahin ausgelegt
werden muß , daß nicht etwa nur Herr Scheidemann , sondern

durch ihn die d e u I s ch e Regierung , auf die er sich ständig
beruft , einen Fühler ausstrecken wollte , um zu sehen , ob von
Amerika eine Friedensverminlung auf der Scheidcmannschcn Basis

erhofft werden könnte . . . . Das Ausland muß also notwendiger -
weise aus diesem Vorgange einnehmen , daß Deutschland eine Ver -

mittlung auf der Basis des Herrn Scheideuiann wünsche . "
Inzwischen hat Lord Grey , wie oben gemeldet , die amerikani -

scheu Friedensfrennde davor gewarnt . Vermitltungsversuche zu
unlernehmeii , da dies bei den Alliierten Mißstimmung ctregcn
würde . In einer Erklärung , daß er die FriedenSvermitilung
wünsche , wäre daher für den deutschen Reichskanzler jetzt kein

günstiger Augenblick . Das deutsche Volk braucht den Frieden ebenso
notwendig wie jedes andere Volt , es braucht ihn aber nicht nötiger .
ES erstrebt ihn mit allen Mitteln , die seiner würdig sind , es Will ihn
aber weder crbeueln noch durch eine Niederlage erlaufen .

deutscher Eisenbahnerverbanö
unö Herr v . öreitenbach .

Tie Erlasse des preußischen Eisenbahnministers Herrn
v. Breitcnbach gegen die Organisation der Eisenbahner , die
wir am 24 . November veröffentlichten , haben erhebliches Auf¬
sehen erregt und am Tage darauf im Hauptausschuß des

Reichstages zu lebhaften Auseinandersetzungen geführt . Bei

dieser Gelegenheit versicherte der Staatssekretär des Innern ,
Herr Helffcrich , bisher seien die Erklärungen hinsichtlich des '
Streikvcrzichts der Eisenbahner nur von der Geitcralkom -

Mission abgegeben worden , und diese sei nicht der Verband .
Wenn es bisher nicht zu einer Verständigung gekommen sei ,
so läge die Schtild einzig und allein am Verbandsvorstand .

Diese Tarstellnng ist nach den uns vom Vorstand des

Deutschen Eiscnbahner - Werbandcs gewordenen Informativ -
ncn unrichtig .

Zunächst ist zu bemerken , daß weder beim Verbandsvor -

stand noch bei der Generalkonunission die Absicht bestand , die »

Angelegenheit in die Oeffentlichkeit zu zerren . Nachdem aber
die gegen den Deutschen EisenbaHner - Verbaud gerichteten Er¬

lasse öffentlich bekannt geworden sind und die Frage des

Koalitionsrechts der Eisenbahner wieder einmal das Paria -
ment beschäftigt hat , sind wir vom Vorstand des Deutschen
Eisenbahner - Verbandes ermächtigt worden , das folgende Tat -

sochenmaterial zu veröffentlichen .
Am 21 . Juli richtete der Vcrbandsvorstand an sämtliche

Eisenbahndirct ' tionen der preuHisch - hessischen Staatseisen¬
bahnen eine Eingabe , in der gesagt ist , daß der ,
Verband nicht zu den Organ isatfonen ge -
hört , welche die Arbeitseinstellung ä l s z u
lässiges Kampfmittel erachten . Es ist . auf die

Satzungen hingewiesen , in denen nicht , wie in ' Statuten der
meisten Gewerkschaften , gesagt wird , daß die materiellen u » d
geistigen Interessen der Mitglieder nach Maßgabe des >: 152
der Gelverbcordnung gewahrt und gefördert werden sollen .

In deni § 2 der Satzungen ist der Vcrbandszweck deutlich um - ,
schrieben und die Erreichung des Perbandszweckes in bezug
auf die Besserung der materiellen Lage der Mitglieder ins -

besondere in Ziffer 3, 4 und 6 festgelegt . Es ist in der Ein -

gäbe weiterhin darauf hingewiesen , daß der Verband nach
dem klaren Wortlaut der Satzungen eine Unterstützung von

Arbeitseinstellungen nicht gewähren und infolgedessen als '

Organisation eine Arbeitseinstellung auch nickt herbeiführen
kann . Hierauf wurde dem Verbandsvorstand durch die .
Eisenbahndircktion Berlin unterni 25 . Juli folgendes eröffnet :

. . Auf Ihre Eingabe vom 21 . d. M. eröffnen wir Ihnen zu -
gleich namens der irbrigen Kömgl . Eisenhahndirektionen , daß die

Satzungen des Verbandes einen ausdrücklichen Verzicht auf den
Streik als gewerkschaftliches Kampfmittel nickst enthalten . Nach
der für die Kömgl . Eisenbahirdirettionen maßgebenden Erklä¬

rung des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten in der
24. Sitzung des Hauses der Abgeordneten vom 10. März d. I .
kann deshalb die Uebernahme von Verbandsmitgliedern in das

Hilfsbeamten - oder das ständige Arbeitsverhältnis bei
_

der

Staatseffenbahnverwaltung nicht in Frage kommen . Hinsicht -
lich der vorübergehenden Einstellung von Arbeitern verbleibt es
bei der bisherigen Hebung .

Die nämlichen Grundsätze finden , wie wir Ihnen gleich -
zeitig im Namen der Kaiserl . Generaldireklion in Straßbnrg
mitteilen , auf die Bediensteten der Reichseisenbahneii in Elsaß -
Lothringen Anwendung . "

Am 17 . Oktober hatte der Verbandsvorsitzende eine Unter¬

redung mit dem Präsidenren der Eisenbahndircktion Breslau .

über die der letztere sich erbot , dem Ministee zu berichten . AIS

Unterlage für diesen Bericht richtete der Ve Handsvorstand
folgendes Schreiben an den Eiseickahnpräsidenten :

Berlin , 24. Oktober ,1916 .
Der Vorstand des Deutschen Eisenbahner - Berbandcs ver -

sichert seine volle Uebereinitimmung mit der am 17. d. M. von
dem Unterzeichneten der Königlichen Eisenbahndirektion Breslau
mündlich abgegebenen Erklärung , daß der Vorstand dos Doul -
schen Eisenbahner - Verbandes , nachdem ihm durch den Herrn

. Präsidenten der Königlichen Eisenbahndirektion Breslau bekannt

geworden ist , daß die anderen Eiseubahnerverbände . veranlaßt
worden sind , in ihre Statuten den ausdrücklichen Strcikverzicht
aufzunehmen , seinerseits erneut zu dieser Angelegenheit Stellung
nehmen wird , daß aber eine Acnoerung der Satzungen des Dent -
schen Eisenbahner - Verbandes nur durch Beschluß der General -

vcrsainmlung des Verbandes erfolgen kann .
Die Generalkoi " nission der Gewerkschaften Deutschlands

bat in Sachen des Koalitionsrcchts der Staatsarbeiier sich be¬

schwerdeführend an den Herrn Reichskanzler gewandt und die

Berhaiidlungen darüber sind noch nicht abgeschlossen . Der Vor -

stand des Deutschen Eisenbahner - Verbandes wird sofort nach Ab -
schluß dieser Verhandlungen die notwendigen Maßnahmen ein -
leiten .

Indessen verbürgt sich der Vorstand des Deutschen Eisen -
bahner - VerbandcS dafür , daß auch , solange die gegenwärtig
gültigen Satzungen nicht geändert sind , die Vertretung der Jnter -
essen der Ersenbahncr durch den Verband strenge nach dem 8 2



iijr Tagungen erfolgen totri utiä daß hierbei die Gefahr eines
streik » oder die Unterstützung eines solchen völlig ausge¬
schlossen ist .

Gang ergebenst
Ter Vorstand des Deutschen Eiienbahncr - VerbandeS

L. Brunner . "

Davon kann alsokeineRedesein . daßnur
die Gencralkom Mission Erklärungen abge -
geben habe . Es ist weiter zu bemerken , daß bisher
keiner der bestehenden Eisenbahnerverbände den ausdrück -
lichen Streikverzicht in seine Statuten aufgenommen hat .
Nach der Erklärung des Breslauer Direktionspräsidenten sind
erst in letzter Zeit auch die älteren Verbände zum satzungs -
mäßigen Streikverzicht aufgefordert worden , deren Statuten
vom Minister jahrelang nicht beanstandet wurden ; die ein -
tacke Erklärung der Verbandsvorstände , vom Streik keinen
Gebrauch machen zu wollen , genügte . Wenn der Minister
ans Anlaß der Gründung des Deutschen Eisenbahner - Ver - s
bandes nun die satzungsmäßige Verzichtleistung fordert , so
geht diese Forderung weit über das hinaus , was man mit
Staatsnotwendigkeit zu bezeichnen pflegt , und es ist dem
Abgeordneten G i e s b e r t s darin zuzustimmen , wenn er
sagte , daß es den Eindruck mache , daß der preußische Eisen -
bahnminister die Not des Krieges dazu benutze , um der ' Or -
ganisation das aufzuzwingen , was er im Frieden nicht
hat durchsetzen können . Dagegen sollten die Gewerkschaften
sich aber mit Entschiedenheit wehren .

Angesichts der Verhandlungen über das Gesetz „ betreffend
den vaterländischen Hilfsdienst " sind diese Vor -
gänge von besonderer grundsätzlicher Wichtigkeit . Denn
dieses Gesetz bedeutet einen starken Eingriff der Staatsgewalt
in den freien Arbeitsvertrag , und da ist es von großer Be -

deutung zu wissen , wie die Staatsgewalt auch in den Einzel -
staaten , ganz besonders in Preußen , ihr Verhältnis zu den
Arbeitern auffaßt . Würde als Gegengewicht gegen den Staat
nicht die Organisationsfreiheit gesichert , dann
steuerten wir Zuständen entgegen , mit denen die schwärzesten
Schilderungen des sogen , „sozialistischen Zuchthausstaates "
keinen Vergleich aushielten . Es wäre zum mindesten eine

arge politische Unklugheit , wenn die preußische Eisenbahn -
Verwaltung in diesem Augenblick ihre übermächtige Stellung
als staatlicher Arbeitgeber zu Pressionen ausnutzen wollte .
die den allerübelsten Eindruck machen müssen . Dem Reich
kann es nicht gleichgültig sein , wenn in Preußen durch
eine schroffe Hervorhebung des Herrenstandpunktes bestehende
Gegensätze überflüssig verschärft werben !

Wilhelm pfannkuch .
Am 23. November voll endet Genosse Wilhelm Pfannkuch , der

Reichstagsabgeordnete für den dritten Berliner Reichstagswahl -
kreis , sein 75 . Lebensjahr . Wer diesen seltenen Mann kennt , wer

Gelegenheit hat , seine körperliche und geistige Frische au » nächster
Nähe Tag für Tag immer wieder von neuem zu bewundern , dem
kommt es fast unglaublich vor — : der Mann soll 7ö Fahre
zählen ? Ist das kein Irrtum , vielleicht zurückzuführen auf einen

Schreibfehler im Taufschein ? Der Taufschein ist zweifellos echt
und darin wird festgestellt , daß Wilhelm Pfannkuch am 28 . No¬
vember 1841 in Kassel geboren ist . Wenn also unser Genosse sich
nicht schon als Säugling gegen einen um viele Jahre älteren

Jungen hinterlistigerweise aus opportunistischen Gründen selbst
ausgetauscht hat , was ihm schon zuzutrauen wäre , dann ist nichts
an der Tatsache zu rütteln , daß er heute 7S Jähre alt wird , nicht
etwa erst 60 .

PfannkuchS Kinder - und Jugendjahre fallen in eine Zeit un -
entwickelter Wirtschaft und staatlicher Krähwinkelei . Besonders in

Kurhessen waren kaum erheblichere Spuren einer industriellen
Entwicklung zu finden . Pfannkuch war drei Jahre alt , als in

Hessen verkündet wurde , daß die erste Eisenbahn dort gebaut wer -
dcu sollte . Die erste Eisenbahn !

In der Schulzeit Pfannkuchs lebten die persönlichen Erinne -

rungen an das Königreich Westfalen noch im Gedächtnis der Er -

wachsenen . Geschichtliche Ereigniffe , von denen wir jetzt sprechen ,
als lägen sie wer weih wie weit zurück , waren damals noch in aller
Mund : der Befreiungskrieg mit der Völkerschlacht bei Leipzig .
Deren Ausgang hatte ja auch dem königlichen Dasein Jerömes ,
eines Bruders Napoleons des Ersten , ein Ende bereitet . Jeröme

Hieronymus , dessen Grundsatz lautete : „ Morgen wieder lustik ! " ,

halte sich in seiner Residenz Kassel sehr wohl gefühlt und , wie

man ihm nachsagte , in einem Marmorbad mit Vorliebe in

Rotspohn gebadet . Jeröme mutzte sich aus Kassel drücken . Die

Kurhessen bekamen ihren airgestamuiten Landesvater wieder . Man

sprach damals noch mehr als heute von den hessischen Fürsten , dre

ihre Landeskinder an fremde Potentaten verkauft hatten . Die neu -

zeitliche Geschichtsforschung hat festgestellt , dah die hessischen
Landesväter durchaus „nicht schlimmer " verfahren siud als ihre

Bcrufsgenossen in anderen deutschen Staaten , womit fteilich zu

ihrer Entschuldigung gar nichts gesagt ist .

llebrigens wird zum hohen Ruhme der Heimat Pfannkuchs
von den Geschichtsforschern verkündet , dah die Chatten der seh -

bafteste aller deutschen Stämme gewesen find und dah sie die

Leibeigenschaft niemals gekannt haben .

Im Vergleich mit anderen deutschen Ländern waren die hes -

sischen Rechtsverhältnisse relativ gut . Der frühere Reichsgerichts -
rat Otto Bär , der Kassel als Nattonalliberaler auch im Reichstag

vertreten hat , sagr darüber in einer geschichtlichen Studie : „ In

der Sicherheit der Rechtsverhältnisse war das hessische Volk viel¬

leicht das bevorzugteste in ganz Deutschland . "
Bemerkenswert ist übrigens , dah die heffffchen Truppen nach

einer VcrfaffungSreviston im Jahre 1831 auf die Verfassung ver -

eidigt wurden , nicht auf den Landesfürsten . Diese interessante

Tatsache führte einmal im Reichstag , als der auch aus Kassel ge -

bürtige General v. Hecringen Kriegsminister war , zu einer leb -

haften Auseinandersetzung .

Allezeit sind die hessischen Schulen al » gut gerühmt worden .

Pfannkuch verlieh die Kaffeier Bürgerschule al » Musterschüler .

Was ihm diese Schule mit auf den Weg geben konnte , hat er als

feite Grundlage mitgenommen und fleitzig an seiner Fortbildung

weiter gearbeitet . Er erlernte das Tischlerhandwerk und ging bald

nach beendeter Lehrzeit , wie sich das damals geziemte , auf die

Wanderschaft . In Berlin , wo er mehrere Jahre lang arbeitete .

borte er Vorträge von Schulze - Delitzsch und Lassalle . Es klingt

heute fast wie ein Märchen : unter uns wirken noch an hervorragen -

der Stelle rüstige Männer , die Lassalle persönlich gekannt und in

Versammlungen gehört haben !
lieber seinen Berliner Aufenthalt hat Pfannkuch übrigens

vor mehreren Jahren im Kasseler „ Volksblati " einige interessante

Mitteilungen gemacht :
t „ Als reisender Haitdwerksbursche hatte ich die Zeit meiner

\ Abwesenheit gut ausgenutzt , um nicht nur , wie es im Lehr -

briefe heißt , mir „alle Kunstgriffe des Handwerks " anzueignen ,

sondern auch alle die Gelegenheiten aufzusuchen , wo die Streit -

tragen über die „göttliche Weltordnung " diskutiert wurden .
tHierzu bot mein fast dreijähriger Aufenthalt in Berlin Ansang
. - der sechziger Jahre reichlich Gelegenheit . Als Mitglied des Ber�
i liner Arbeitervereins hörte ich im Winter 1862/63 die Vortrags

von Schulze - Delitzsch . die niedergelegt sind in der Broschür »
z . . Kapital und Arbeit " . Die Borträge befriedigten mich nach

keiner Richtung . Sparen , Konsumverein und Kreditgenossen »
I schaften — das war die Stufenleiter , die . zu erklimmen deck

Arbeiter empfohlen wurde , um vom Lohnarbeiter zum selbstän -
digen Gewerbetreibenden emporzusteigen .

Denkende Arbeiter konnte die Schulzesche Theorie nicht bä -
friedigen . Offensichtlich lag für jeden , der sehen wollte , die Tat -
fache klar zutage , daß die Kleingewerbetreibenden nur unter bt -
sonderen GlückSumständen in der Lage waren , die Konkurrenz
mit der aufblühenden Großindustrie aufzunehmen und stanh -
zuhalten . Die Teilung der Arbeit und die stets mehr differei }-
zierenden Maschinen wurden die Totengräber des Kleinhand -
Werks . Zudem konnten die Arbeiter als Klasse gar nicht dar -
an denken , in die ihnen als sozial höherstehend geschilderte Stute
der Kleingewerbetreibenden aufzurücken . Die Arbeiter sollten
sich mit der Dividende begnügen , die ihnen der Konsumverein
zuwendete .

In solcher Atmosphäre zündete das Auftreten Lal -
falle s wie ein Blitzstrahl . Es war mir vergönnt , ihn Person -
lich zu hören . Sein « Ausführungen über die Natur des Kap ' -
talgewinns , des Unternehmerprofits und des Arbeiterlohnes
wirkten aufrüttelnd . Mein Tag von Damaskus war gekommen ,
ich wußte , welchen Weg ich fürderhin zu wandeln hatte . . . "

Pfannkuch war auch Zeuge , als Lassalle in einer Berliner

Versammlung , die im „ Admiralsgarten " stattfand , von politischen
Gegnern infamen Insulten ' ausgesetzt war .

In seine Vaterstadt zurückgekehrt , stand Pfannkuch bald als

Führer an der Spitze der immer mehr zur Erkenntnis ihrer
Klassenlage gekommenen Arbeiter . Mit der sich entwickelnden In -
dustrie erstarkte auch in Hessen die Arbeiterbewegung . Viele Jahre
lang war Pfannkuch Reichstagskandidat für den Reichstagswahl -
kreis Kassel . Im Jähre 1884 unterlag er in der Stichwahl mit
nur S0 Stimmen . Er zog dann aber doch in den Reichstag ein
als Vertreter des 6. Berliner Wahlkreises und zwar an Stelle des

doppelt gewählten Genossen Hasenclever , der das Mandat des ab -

folut sicheren 6. Berliner Wahlkreises niedergelegt hatte . Später ,
und zwar von 1898 bis 1907 , vertrat Genosse Pfannkuch Magde -
bürg im Reichstag und seit 1912 den 3. Berliner Reichstagswahl -
kreis .

Pfannkuch übte 20 Jahre lang das Tifchlerhandwerk aus .
Dann war er Redakteur gewerkschaftlicher Blätter , u. a. des Fach¬
organs seines Berufs . Er gehörte 1868 zu den Mitbegründern der

ersten Gewerkschastsorganisationen in Deutschland . Auch war er

Teilnehmer der Konferenz , die im Jahre 1892 die Gründung der

Generalkommission der Gewerkschaften beschloß . Seit 1894 ist
Pfannkuch Mitglied deS Parteivorstandes . In Berlin ist er seit
ungefähr 20 Jahren Mitglied der Stadtverordnetenversammlung .

Was unser Freund in Kassel und�Zsurhessen" organisatorisch
und agitatorisch geleistet hat , könnte hier auch nicht annähernd ge -

schildert werden . Ich selbst verdanke ihm unendlich viel . Ich war
17 Jahre alt , als ich ihn und damit den ersten Sozialdemokraten

überhaupt zum erstenmal reden hörte . Seine Rede hat damals

einen unauslöschlichen Eindruck auf mich gemacht . Ein Jahr

später hatte ich schon das Glück , zu einem der „ Vertrauensmänner "

Pfannkuchs ernannt zu werden . Das hatte 1883 , als das schwer

auf uns lastende Sozialistengesetz noch allerlei vorsichtige Männer

von uns fernhielt , die uns jetzt sehr mcmlrevolutionär al » Sozial -

Patrioten und Regierungsknechte beschimpfen , noch etwas mehr zu
bedeuten als . heute .

Obwohl Pfannkuch feine Vaterstadt längst verlassen mußte ,
weil sie ihm auch nicht die bescheidenste Existenz zu bieten ver -

mochte , spricht man heule noch von ihm , als lebe er immer noch

inmitten der landsmännischen Genossen . Und alle , auch unsere

Parteigegner , sprechen von ihm in der gleichen Weise : mit un -

begrenzter Hochachtung und in aufrichtiger Verehrung .

Was Pfannkuch in seinem ganzen Leben ausgezeicknet hat .

war der klare Blick über Tatsachen und das schnelle Erkennen

des „wichtigsten Punktes , auf den alle Kraft konzentriert werden

muß " . Wenn ich im Laufe des Krieges einen Genossen bewundert

habe , der niemals bei den vielen Fragen und neuen Situationen ,

vor die wir oft genug gestellt wurden , gezögert oder geschwankt hat ,

dann war es Pfannkuch . Keine Mißdeutung seines Verhaltens ,
keine Anfeindung konnte ihn auch nur im geringsten in seiner

Ueberzeugung irre machen . « Die Ueberzeugung ist des Mannes

lEhre . "
Man kann nicht von diese « aufrechten und tatkräftigen

Manne sprechen , ohne seiner Lebensgefährtin zu gedenken , die Leid

und Freud seit bald einem halben Jahrhundert getreulich viit ihm

geteilt hat . Ihr soll gedankt werden für alles , was sie für ihren
Mann getan hat , denn wenn er fein 7S. Lebensjahr heute in

ebenso erstaunlicher wie erfreulicher Frische vollendet , so ist das

nicht zuletzt der liebevollen Pflege zuzuschreiben , die er in einem

glücklichen Familienleben gefunden hat .
Wir wünschen unserm Freunde und Genossen zu seinem

Wiegenfeste alles Gute . Möge er noch recht oft in der gleichen

Rüstigkeit seinen Geburtstag feiern können , wie heute .

PH. S ch e i d q m a n n.

Der Uebergang über Üie Donau .
Ueber den Donauiibergang bei Svistov meldet das „ Neue

Wiener Tageblatt " aus Sofia : Nachdem die breiten Karpathen -
Wäldes die Rumänien an der Nordseite deckten , von öfter -

reichisch - ungarischen Truppen überstiegen wurden , ist nun auch
der tiefe Graben , der es im Süden schützt , überschritten . Mit

wohlüberlegter Strategie wartete die Heeresleitung , bis die

verbündeten Truppen die Karpathenpässe durchbrochen hatten
und in die walachische Ebene hinabstiegen . Dadurch tourde

das Zusammenwirken der von Norden und Süden vor -

gehenden Truppen ermöglicht , und Mackensen schritt dann erst
zum entscheidenden Manöver des Donauüberganges .

In der Nacht zum Donnerstag vollzog sich das große
Ereignis . Svistov , der Ort . wo zuletzt die Russen im Jahre
1877 und die Rumänen 1913 die Donau , allerdings von ent -

gegengesetzter Seite kommend , überschritten , wurde wiederum

als Ucbergangspunkt gewählt . Auf Pontons und Booten

übersetzten die ersten Abteilungen nach kurzer Artillerie -

Vorbereitung den Strom und vertrieben die schwachen rumä -

nischcn Abteilungen , welche nur geringen Widerstand leisteten .
Dann begann der Brückenbau . Im ganzen wurden vier

Brücken geschlagen , worauf zuerst deutsche , dann bulgarische
und schließlich türkische Truppen übersetzten . Freitag morgen
war der Uebergang so gut ! vie beendet .

Der Vormarsch begann nach drei Richtungen auf C a r a -

c a l , ferner auf G u i r g u i , schließlich auf A l e x a n d r i a.

Daß die Rumänen dem Uebergang über die Donau so

geringen Widerstand entgegensetzten , erklärt sich daraus .

daß ihnen unsere Absicht verborgen geblieben war . Da

sie aber trotzdem an einem so wichtigen Punkt größere
Truppenmassen hätten aufstellen müssen , ist die Annahme

wahrscheinlich , daß sie nicht über genügend Truppen zu

diesem Zweck verfügten , da sie die Räumung der kleinen
Walachei beschlossen . Die Rumänen würben dann , wenn
diese Annahme ricktig ist . Hauptwiderstand leisten in der
Linie , die etwa bei Guirgui ober etwas stromabwärts beginnt .
dem Argeslauf folgt und bei Campolung nach Osten umbiegt .
Hauptslützpunkt dieser Linie würde die F e st u n g Bukarest
bilden , ferner würden auch die Petroleumquellen von Ploesti
dadurch gedeckt sein . Inzwischen kann sich der Vierbund des
Besitzes ber kleinen Walachei , der reichsten Kornkammer ganz
Europas , und der freien Donauivcge nach Bulgarien er -
freuen , wodurch die Lage auf dem Balkan wesentlich ver -
beffert ist .

Weitere Einzelheiten über den Donauübergana gibt laut
T. U. �. Az Est " .

Es gelang , eine Pontonbrücke zu schlagen , auf der auch
schwere Artillerie transportiert werden konnte . Ter ' Nebel
erleichterte die Bewegungen unserer Truppen . Nachdem die
schwachen rumänischen Üferwachen bei Zimnicza Vertrieben
worden waren , verseöanzten sich unsere Truppen sofort , so
daß wenige Stunden nach dem Ueberaange bereits eine starke
Brückenkopfstellung vorhanden war . Tic übergesetzten Trup -
Pen drangen mit vollem Erfolge nach Karakal und dann
S z l a v i n a vor , wq si » �ich mit den von Süden vordringen -
den bulgarischen Abteilungen vereinigten . Auch erfolgte hier
die Berührung der Mackensen - und Falkenhayn .
Armee . Die Front der Verbündeten ist bereits jetzt in Rn -
mänicn ebenso lückenlos wie vor einem Jahre in Serbien
nach deni Zusammentreffen in Kradovo . Tie bei K o r a d i a
übergesetzte bulgarische Truppe besteht zum größten Teil ans
Kavallerie , die Verbindung bei Szlavina ist äußerst wichtig ,
weil dieser Ort nur 40 Kilometer von Craiova und 70 Kilo -
meter von P i t e sti entfernt ist . Pitesti ist der Trehpunkt
der Rumäncntruppen , welche bei Campulong nock kämpfen .

Besonderes Interesse erwecken die Kriegshandliinaen der
bei Zimnicza übergesetzten Truppenteile . Einzelne Tetocke -
ments dieses Heeres besetzten schon Alexandria , während an -
der ? Abteilungen nach G i u r g e w o vordrangen , das nur
noch 40 Kilometer von Bukarest entfernt liegt .

Der bulgarijcbe Kriegsbericht .
Sofia , 23 . November . ( W. T. B. ) G e n e r a l st a b s -

ibcricht vom 23 . November .

Mazedonische Front . Die Behauptung im amt -
lichen französischen Bericht vom 23 . November , daß die Fran -
losen das Dorf Dobra mirtzi genommen hätten , ist falsch .
Die Franzosen sind niemals in dieses Dorf eingezogen , das
wir fest in der Hand halten . Feindliche in der Umgegend
von G r u n i st e vorgehende Abteilungen wurden zurück -
geworfen . An der übrigen Front Artilleriefeuer .

Rumänische Front . In der D o b r u d s ch a setzte
der Feind gegen unsere Stellungen stärkere Kräfte an als

bisher . Alle seine Versuche , zum Angriff überzugehen , miß -
langen in unserem Artillerieieuer . Aus einem , einem russi -
scheu Gefangenen abgenommenen Befehl geht hervor , daß der

Feind die Absicht gehabt hatte , einen allgemeinen Angriff - zu
unternehmen , der jedoch zu Einzelangriffen auf dem rechten
Flügel bei Berisch Tepassi verkümmerte . Nach einem ge -
lungenen Gegenangriff nahmen wir einen Hauptmann und
30 Soldaten gefangen . Wir zählten hier 300 feindliche Leichen .
An der Donau Artillerie - und Jnfanteriefeuer .

Sofia , 26 . November . , ( W. T. B. ) Amtlicher B e -
richll Mazedonische Front . Ein italienisches , Ba - a
taillon versuchte in der Nähe des Dorfes T a r n o v a ( nord -
tvestlich Monastir ) anzugreifen , wurde aber durch Feuer zurück -
geschlagen . Nach Artillerievorbereitung machte der Gegner
einen Angriffsversuch auf die Höhe 1030 östlich von dem Dorfe
Paralovo , aber erfolglos . Auf der übrigen Front stellenweise
ziemlich lebhaftes Geschützfeuer .

Rumänische Front . In der Dobrudscha
Artilleriekampf und Patrouillengefechte . Der Feind verschanzt
sich vor unseren Stellungen . Unsere Abteilungen über -

schritten in Gemeinschaft mit deutschen Truppen als erste
Hie Donau bei S v i st o v und nahmen nach einem 5lampf
chie Stadt Z i m n i c e a , wo wir eine große Menge Getreide
fanden . Bei S o n o v i t überschritten deutsche Truppen die
Donau und besetzten Jzlazu sowie Racovica Bei
Turnu Severin überschritt ein Teil unserer Truppen ,
die das rechte Ufer der Donau bewachten , den Fluß und
nahm an der Einnahme der Stadt teil . Unsere Artillerie

zerstreute feindliche Kolonnen , die in der Nähe von Turnu
Severin operierten .

Die venizelistische Kriegserklärung .
Die Kriegserklärung BcnizeloS ' an Deulschland und Bulgarien

wird im gestrigen Abendblatt des „ Lokal - Anzeigers " noch eine an -
gebliche genannt und eS wird „zuverläisig versichert " , daß sie „ an
unseren leitenden Stellen die Gemüter nicht aus der Fassung acbrachr "
habe . Eine Nachricht , was Herr BenizeloS sinne und plane , fehle noch ,
und auch der griechische Gesandte sei ohne weitere Mitteilungen aus der

Heimat geblieben . Das ist bei dem wilden Durcheinander der Vor «

gänge in Griechenland natürlich nicht weiter auffallend . Man wird

auch ohne dies klar genug wissen , woran man ist . Die Eiuente

braucht die Streitkräsle , die BenizeloS sammeln konnte , und die

Wahrscheinlichkeit , daß diese alsbald in den mazedonischen Kämpfen

miteingesetzt werden , ist nunmehr Gewißheit geworden .

In den Amsterdamer „ Nieuws van den Dag " wird der Wert er «

lvogen , den die venizelistische Kriegserklärung für die Entenle baben
könnte . Das Blatt fragt : „ Ist nun Griechenland als 15, Staat an der
Reihe und als 11. Bundesgenosse de » Vierverbands im Kriege ?
Die Alliierte » betrachten die Sache von diesem Standpunkte aus ,
doch formell sei dies nicht der Fall ; denn die griechische Regierung
in Athen werde noch al » solche nicht nur von den Mittelmächten an -
erkannt , sonder » auch von den Neutralen und bisher auch von dein
Vierverbande selbst . Das Blatt ist der Ansicht , daß . wenn nun das

griechtscheVolk vom Vierverbande zum Kriege gezwungen oder gesprengt
iverde . dies nichtsdestoweniger allein durch die Febler der griechischen
Regierung selbst möglich gewesen sei . Durch die Zulassung der Vier -

verbandstruppen in Saloniki habe Griechenland die strenge Neuira -
lilät ausgegeben und einen erste » Schritt aus dem Wege getan , der

mit unweigerlicher Sicherbeit in den Krieg führt . Das Blatt stellt nicht
in Abrede , daß die Wahl für Griechenland recht schwer wäre und daß
es dadurch , daß es den Forderungen des Vierverbandes sich ivider «

setzte , einen Krieg mit ihm riskiert hätte . Aber , so fragt das Blatt .
wäre dies nicht dem . was nun geschehen sei . vorzuziehen gewesen ?
Die Intervention Griechenlands sei noch immer nickt dasselbe , wo ?
sie gewesen wäre , wenn zu einem früheren Zeitpunkte des Krieges
König Konstantin sich spontan an die Spitze der Armee gestellt hätte .
Die griechische Armee würde zweifellos eine kräftige Hilfe für die

Bierverbandslruppen auf dem Balkan gewesen sein . Aber , so fragt
das Blatt am Schlnß . wird das au » mit dem durch gegenseitigen
Kampf und lange Unsicherheit demoralisierten Volk der Fall sein , sich
nun ohne große Begeisterung wahrscheinlich bei den Nationalisten

durch den Vierverband einstellen zu lassen . "

Inzwischen steigert die Forderung des AdmiralS

F o u r n e t die Verwirrung im Lands zum äußersten . Die Einzel -



'
heilen , die bekannt werden , ergeben da » Bild , dag eins Volks -

« Hebung dem Ausbruch entgegentreibt . Die Erhebung
würde , den Möglichteilen der Lage und des Landes angeschlossen ,
cm Guerillakrieg sein . Wolfss Bureau teilt mil , » Weekly
Dispulch " « fahre aus Athen , daß Admiral Fournet im Notfälle

Athen besetzen werde , wenn dte Negierung nicht in die Aus -

lieferung der Artillerie einwilligt . Die Royalisten erklärten ,
daß sie die Auslieferung der Waffen verweigern würden .
Am Hymettos wurde Artillerie gesehen und an der
Station wurden Waffen an 1 » LOO Reservisten ausgeteilt . Die
Reservisten wurden im Laufe der Nacht nach verschiedenen

ttaserneil gebracht . Die Feuerwehr fuhr die ganze Nacht durch die

Stadt , angeblich um Brände zu löschen , in Wirklichkeit aber , um

Waffen auszuteilen . Am 2ö. früh wurde von General Papu «
los , der vor einiger Zeit wegen seiner antivenizelistischen Haltung
aus Janma abberuien wurde , ein Abwehrbund gebildet
Sämtliche O' fiziere haben sich dem Bund angeschlossen . Die Ab -

wehrbcwcgung wird durch die Nachrichten von den Niederlagen der
Rumänen bestärkt Die Reservisten wollen sich in das Innere des
Landes außerhalb des Bereichs der Marinegeschütze zurückziehen .

Di ' Entwaffnung soll den Bandenirieg unmöglich machen , und
nun kann es sein , daß sie seinen Ausbruch beschleuntgt .

Die norwegische l� - Doot - Verorünung ,
die bekanntlich die noiwegische » Gewässer den deutschen C- Booten

sperrte , bat wie man weiß zu einem Notenwechsel und zu sehr ernst

klingenden Presscäußerungen geiührt . Der . Lokal - Anzeiger ' weist
nun auf notwegiiche Preßstimmen hin , die auf eine bevorstehende
Revision jener Verordnung schließen lassen , nachdem man ihre Un -

Haltbarkeit erkannt habe . DoS offiziöse BlaU sagt daß in dieiem

Falle eine Einigung zwischen der deutschen und norwegischen
Regierung unschwer zu erzielen sein werde , da eS dem Auswärtigen
Amt von vornherein nicht daraus angekommen sei, es zum Bruch
lonrmen zu lassen . Es wird dabei jedoch als Voraussetzung guter
Beziehungen auch eine andere Haltung Norwegens in wirtschaftlicher

Beziehung verlangt , wetl dreier Staat auf englisches Betreiben die

Fiich - und Schwefelkiesausfuhr nach Deutschland in weitgehendem
Maße hindert .

W. T B meldet aus Kristiania , 25. November : Die nor¬

wegische Ocfsentlichkeit hat sich immer mehr von der Berechtigung
und Gesetzmäßigkeit des deutschen U- Boot - Krieges überzeugt . Ein
weiteres Zeichen dakür ist der beutige Artikel des norwegischen
R e e d e r - BlaiteS . Handels - og SjöiartStidende ' , welche schreibt .
der U- Boot - Krieg sei eine Geschäfts - und VersicherungS -
fache .

In der Tat handelt es sich ja nicht um Interessen des

norwegischen Volkes , sondern um das Geschäftsrifiko der Reeder , die
an ihren Ententefrachten klotzig verdienen . Denn wie die Kopen -
Hagener „Natioitaltideriide " soeben aus Kristiania meldet , haben die

norwegischen Schiffahrtsgesellschaften lSlb durchschnittlich
eine Dividende von 43 Prozent , die Walfifchfanggesell -
schaften , 35,5 , die Banken 7,5 , die Jndustrieunternohinungen bis
13 Prozent gegeben , und nach Angaben der Steuerbehörden stiegen
im Jahre 1S15 die Vermögen in Norwegen um 854 Millionen , die

Einnahmen um 323 Millionen Kronen .

Der Rücktransport üer Liller Rbsthüblinge .
Berlin , 27 . November . Aus Wolfis Bureau wird geichrieben :

Die deutschfeindliche Prefie bat sich seinerzeit über die Verpflanzung
der Bevölkerung von Lille und anderen französischen Ortschaften
aufs Land mit der ihr eigenen phariiäerbasten Heuchelei ausgeregt
und hat dieie Maßnahmen gegen die deutsche Okkupation aus -
geichlachtet Es dürsie an der Zeit sein , sestzustellen , daß in Gemäß -
beit der seinerzeit den Verpflanzten gegebenen Zusage bisher zurück -
transporiiert worden sind :

1. Bis l . August 1916 : 1993 Personen , die entweder arbeit »-
unfähig waren oder denen gegenüber die Entfernung von HetmatS -
ort und Angehörigen eine besondere Härte bedeutete .

2. Von Anfang Oktober WS Mitte November : 6671 Personen , dar¬
unter fast sämtliche weibliche Äbschüblinge , deren Arbeitsleistung
nicht meor benötigt wird .

Tie zuständigen militärischen Stellen haben ferner Befehl er -
hallen , in fortlaufenden , möglichst jede Woche statifindenden TranS -

Porten die übrigen Verpflanzten — je nachdem ihre Arbeitskraft
entbehrlich wird — , so zurückzuführen , daß Ende des Jahres sämt¬
liche Personen — sosern sie nicht selbst den Wunsch haben , zu bleiben —
in ihre Heintatsorte zurückgekehrt sind .

Da anzunehmen ist , daß die französische Regierung die Behaup -
hing ausstellen wird , daß diese Maßnahme infolge ihres Proteste »
und der Vorstellung neuiraler Regierungen erfolgt , ivird hiermit auS -
drücklich bemerkt , daß die ganz unbegründeten Proteste und Vor -
stellrmgen in keinerlei Wehe das Verhalten der deutschen Militär »
behörden beeinirSchtigi haben , sondern daß die Zurückführung ledig «
lich entsprechend den seiner Zeit den Betroffenen gegebenen Zusagen
erfolgt .

Die italienistben Sozialiften für einen

Zrieüenskongreß .
Lugano , 25 . November . ( T. U. ) Wie aus Rom gemeldet

wirb , brachten die offiziellen Sozialisten in der Kammer einen

Antrag ein , die Regierung möge den Alliierten dringend die

Notwendigkeit klar machen , durch Vermittclung der Washing¬
toner Regierung und anderer neutraler Staaten einen Kon -

gieß einzuberufen , an dem auch Vertreter der am Kriege be -

tciligten Mächte teilnehmen sollten . Auch müßten die Feind -
feligkeiten vorläufig eingestellt werden . Die Beratungen
könnten stattfinden auf Grund bereits verkündeter Prin -
zipien , wie beispielsweise Vornahme keiner Annexionen , die

zukünftige Sicherung einer freien Entwickelung der Völker
und Errichtung einer internationalen Friedensliga . Dann
sollten die realen Friebensbedingungen abgewogen und fest -
gestellt werden .

_

_ _ _

*
Der fortfthrittliche Stock für Trepow .

Der fortschrittliche Block hat dem neuen Mnisterpräsi -
dente » seine Ergebenheit zu Füßen gelegt . Auf einem Fest -
mahl , das er Tiepom zu Ehren veranstaltete , prieS der Block -

führcr Sckidlowski feine Ernennung als ein Glück für die

Zukunft Rußlands . In derselben Rede wurde der englische
Botschafter Buckanan als Rußlands unentbehrlicher Ratgeber
in dieser für alle Diplomaten so schwierigen Zeit gefeiert . —

Hat er sich auch bei dem Ministerwechsel als dieser Ratgeber
bewährt ' {

_ _

Mexikanisch - amerikanisches
Grenzabkommen .

Atlantic City , 24 . November . sW. B. ) Meldung des
Neuterschen Bureaus . Die mexikanisch - amerikanische Kommission
vertagte sich, nachdem sie ein Protokoll unterzeichnet hatte , in
dem die Zurückziehung der amerikanischen
Truppen ans Mexiko und die Bildung von Grenz -
Patrouillen aus den beiderseitigen Armeen

aus jeder Seite der Grenze vorgesehen werden . Die amcrika -

nischen Truppen werden binnen 40 Tagen nach Ratifizierung
des Protokolls zurückgezogen werden .

Aus New Jork wird der «Frankfurter Zeitung ' gemeldet .
Carranza habe am Freitag ieine Bevollmächtigten beauftragt , das
Protokoll zu unterzeichnen Alles in allem icheme das Protokoll an
den setlherigen Verhältnissen nicht viel zu ändern . Staatssekretär
Lansing gab etne lange Erklärung heraus , in der er versichert , daß
Präsident Wilion immer noch Vertrauen zu Carranza habe und die
amerikaniiche Regierung thn weiter in den Bemühungen um die
Regeneration Mexikos unterstützen werde .

Die feindlichen Heeresberichte .
Großes Hauptquartier , den 27 . November . fW T. B. ) Amt -

lich Durch russische Zeilungen wird die Meldung verbreilet , daß
die Russen an der Südweslfront in der Gegend von Sarny einen

Zeppelin abgeschossen und dabei die Besatzung von 26 Mann ge -
sangen und etwa 369 Kilogramm Bomben , 2 Geschütze und
2 Maschinengewehre erbettlet haben . -

Diese Meldung tst erfunden

Französisch « Bericht vom 26. November nachmittags . ( 28. TB . )
Oestltch von Motion Cbampagne wutde em deutscher Hand -
streich gegen einen kleinen Posten leicht abgewiesen . Ueberall sonst
war die Nacht ruhig .

Orientarniee . Nördlich und östlich von Monasttr
heftiger Artilletiekamps , ober infolge schlechten Wetter « keine In -
fantcrictätigkeit . Unser linker Flügel und die Italiener machten
neue Fortichtitte gegen Trnova nordwestlich von Monaftir . Englische
Flugzeuge bombardierten feindliche Lager bei Nechori .

Vom 26. November abends . An der S o m m e - Fr o n t ziem -
lich lebboste Tätigkeit der beiderseitigen Aitillerie an dem Front¬
abschnitt Ablaincoutt - Piefioire . In der Champagne ist ein

gegen 4 Uhr nachmittag « angesetzter feindlicher Angriff gegen einen
Votiprung unserer Linie durch Sperr « und Maschinengewehr -
teuer abgewiesen worden . An der übrtgen Front war der Tag

ruhig .

Russisch « B« icht vom 26. November . ( W. T. B. ) Westfront -
Beim Bahnhof Prudy nordwestlich von Molodeczno schössen wir
durch Maichtnenpewedrseuer ein deut ' cheS Flugzeug ab und nahmen
die Flieger , einen Oifizier und einen Soldaten , gefangen . Bei dem
Dorfe Pozarii nördlich Rozyszcze schössen wir ein feindliche « Flug -
zeug ob . Die Flügel des Flugzeuges waren verbrannt . Wtr nahmen
die Flieger gefangen . Westlich von Novo - Alekiinec beschießt
der Feind krä ' tig untere Stellungen . Feindliche Flugzeuge über -
flogen Novo Aleksinec . Eins der beiden , die durch unfern Flieger ,
Hauptmann Battalowsly , angegriffen wurden , wurde nach einem
39 Minuten dauernden Kampfe abgeschossen und landete in der
Gegend de » BohnboiS Rudniopotichaeff <? Rudnia , 28 Kilometer
notdöstlich Brody ) . Das Flugzeug ist unversehrt . Wir erbeuteten
dabei zwei Maschinengewehre und nahmen den Flieger und den
Beobachter gesanaen . Südwestlich der Eisenbahn E z e r n a -
Solochosf ( ? Jezierna - Zloczow ) , in der Gegend des Dorfes
Augustowka , unternahmen unsere Aufklärer mehrere erfolgreiche
Streiszüge . machten eine feindliche Kompagnie mit dem Bajonett
nieder und nahmen den Rest gefangen . In der Gegend nordöstlich
von Ktrlibaba beschoß der Feind heftig untere Stellungen mit
Attillerieieuer . — Bon der Kaukasus - und sieben -
bürgischen Front und von der Donau ist nichts Wichtiges
zu melden .

Rumänisch « Bericht vom 26. November . ( W. T. B. )
Nord - und Nordwest front : An der Westgrenze der

Moldau hat der Feind in der Gegend am Ottus angegriffen , ist
aber abgewiesen worden . Im B u z e u - T a l keine Veränderung .
Bei Bratocca und P r e d e l u S Getchüyfeuer . Beiderseits vom
Prahova - Tal Geschützseuer und kleine Jnkanteriegesechte . In
der Gegend von DragoSlavle wurden Augriffe nach Artillerie -
Vorbereitung abgewiesen . — Westfront : Ein feindlicher Angriff
gegen Cunea de Arges ist abgewiesen wotden . Unsere Truppen ,
die da « linke A I t - U s e r bis südlich von Slatina besetzt ballen .
sind von feindlicher Artillerie stark beickiosien worden . SLeiter südlich
haben unsere Truppen erfolgreich gegen eine feindliche Heer -
säule gekämpft , welche auf R o s i o r i vorging . Die feindlichen
Truppen , welche die Donau überschritten haben , find bis südlich vom
Bahnhof Soimu vorgedrungen — Südfront ' Geschütz - und
Gewehrfe » « läng » der ganzen Donau . — Dobrudscha : Unsere
Artillerie beschießt die feindlichen Stellungen .

Der Seekrieg .
Pakxtpost beschlagnahmt . Kopenhagen , 26. Novernber .

Nach Mitteilung der Generalpostdirektion ist dem dänischen Damp -
fer . . Tjaldur " , in inländischer Fahrt von Kopenhagen nach den
Färörn unterwegs , bei der Durchsuchung in Leith die gesamte
Paketpost beschlagnahmt worden . ( W. T. B. )

Versenkt . Zßie Lloyds meldet , soll der englische Dampfer
„ Jersehman ' ( 388 Tonnen ) versenkt worden sein . Nach
« Natümaltidende ' ist der dänische Dampfer . Dansted ' ( 2999
Tonnen ) im Irischen Kanal von einem Unterseeboot versenkt wor -
den ; die Besatzung ist gerettet . ( 28. T. 23. )

Kleine Kriegsnachrichten .
Vergeltungsmaßnahme gegen Frankreich .

Am 1. November wurden 299 den besseren Kreisen an -
gehörende französische LandeSeinwohner des besetzten Nordfrank .
reichS in ein deutsches Gefangenenlager übergeführt , weil die
französische Regierung das im Januar 1916 von der deutschen
mit ihr getroffene Abkommen über die Entlassung der Leider -
seitigen Kriegsgefangenen nicht eingehalten hat . Sie hat einer

größeren Anzahl Deutscher , insbesondere den im Herbst 1914 v « .
schleppten Elsaß - Lothringern ohne Grundangabe die Abreise
versagt .

»
Vom Z« fiörungSw « rk der Luftschiffe . Der . . Observer ' vom

12. November teilt mit , daß laut einem Bericht des Londoner
Borough Council nach den letzten jjeppeliiiangnffen in London 280
Zentner Glasscherben auf den Straßen zusammengefegt worden
sind .

Zum « uStausch vo » Zivilgriangenen . B e r l i n, 25. November .
Die «Norddeutsch « Mgemeine Zeitung ' schreibt : In einigen Zei -
hingen war von dem Abschluß ein « neuen Verabredung zwischen
Deutschland und Frankreich die Rede , auf Grund deren demnächst
der Austausch von insgesamt 29 999 deutschen und französischen Zivil -
Internierten über Schaffhausen — Genf und umgekehrt bevorstehen
soll . Diese Nachricht ist irrtümlich . Es handelt sich nicht
um einen Austausch von Zivilintcrnierten , sondern um den Ab -
tranSport von 20999 Franzosen , namentlich Frauen
und Kindern a u S dem besetzten Frankreich , die wegen
ihrer hilfsbedürftigen Lage nicht mehr daselbst verbleiben können .

Die Kohlcunot in Frankreich . In Seni » r - en - Aurois in Frank -
reich mußte die Gas - , Wasser - und ElekirizitäiS - Gesellschaft wegen
Erschöpfung der Koblenvorräie den Betrieb einstellen . Der Kohlen -
Mangel wird auf die TranSpotkkrise zurückgeführt .

„ Petit Journal ' meldet aus Moulin , die ganze Stadt sei ohne
Koble . Man würde bei allen Händlern nicht einmal zwei Tonnen
zusannnenbekommen . Buch hier soll die Transportkrise schuld sein .

Aus Bordeaux meldet das gleiche Blatt , wenn die Regierung
nicht bald Abhilfe schaffe , würden die wichtigsten Kriegsindustrien
der Stadt lahmgelegt . Hier begründe die Stadtverwaltung die
mangelhafte Koblenversorgung mit der Versenkung vieler neutraler
Dampfer , die Kohle nach Bordeaux bringen sollten . ( W. T. B. )

Ein s «discheS Blaubuch . Die serbische Regierung hat , nach
Meldung der «Frankfurter Zeitung ' , ein Blaubuch über angebliche
Grausamkeiten und Ungerechtigkeiten im besetzten Serbien veröffent -
licht . Da « Buch ist in Form einer Rote an die Signaturpartei der
Haager Konventton gerichtet . ( T. U. )

politische Uebersicht .
Gehcimrat Abel , die Fleischration « ud der landwirtu

schastliche Produkttonszwang .
Geh . Obermediztnalrat Prof . Dr . Abel , Direktor deS

Hygienischen Instituts der Universität Jena , wendet sich gegen
die amtliche Auskunft , die vor einigen Tagen seinen Austritt

aus dem Beirat des KriegSernährungsamtcS besprach . Er

erklärt :
Meinen Austritt öffentlich mitzuteilen , war ich genötigt , um

nicht für Handlungen und Unlerlasiungen des Kriegsernährungs -
amtes mit verantwortlich gemacht zu werden . Die Gtünde un
einzelnen bekannt zu geben , bin ich aus vaterländischen Bedenken
und in Anbetracht der Zeniurvorschriflen nicht in der Lage . Was
ein Berliner Blatt darüb « mitteilt , ist ganz unvollständig und im

wesentlichen Punkt unttchtig . So babe ich z. B. nie die

Fleischratton von 259 Gramm allgemein als un -
zureichend erklärt und natürlich auch nie die törichte

Forderung erhoben , das Kriegsernährungsamt solle
mehr Fletsch verteilen , als ihm zur Verfügung
stehe . Was den landwirtschastlichen Produltions -
zwang anbelangt , der keineswegs «bekanntlich von allen Sach -
verständigen als undutchführbar abgelehnt wird ' , io ist er zu
einem Teil schon da , nämlich in der Reichsvorichrisi vom
31 . März 1915 usw , nach der die Bebörden zu sorgen haben , daß
anbaufähiger Boden auch bebaut wird . Seine wettere Aus -

ge staltung muß und wird bei längdrer KricgSdauer
kommen , allem Widerstreben des KtiegSernähriingSamteL zum
Trog . '

Vielleicht ist nun die Annahme erlaubt , daß Geheimrat
Abels Rücktritt mit diesem Widerstreben zusammenhing .

Oschatz - Grimma .

Das amtliche Wahlergebnis lautet : Bei der am 23 . No -
vcmber erfolgten Reichstagsersatzwahl für den Wahlkreis
Oschatz — Grimma 11 wurden im ganzen abgegeben von 18 722

Wahlberechtigten 14 306 Stimmen . Davon entfielen auf

Fabrikbesitzer Dr . Wildgrube - Dresden ( kons . ) 7980 , auf Buch -
Händler Lipinski - Leipzig ( Soz . ) 6322 Stimmen . Zersplittert
waren 4 Stimmen . Dr . Wildgrube ist somit gewählt .

Der sozialdemokratische Kandidat in Köln . Ein « außerordentliche
Hauptversammlung des Sozialdemokratischen Vereins beider Kölner
Wablkreti ' e bat am Sonntag den Genossen Meerfeld , leitender
Redakteur der «Rheinischen Zeitung ' , mit 242 Stimmen als Reichs -
tagskandidaten ausgestellt . Em anderer MehiheitSanbänger ErheS
erhielt 16 Stimmen . Genosi « Breitscheid , für den die Oppo -
sition lebhast gearbeitet hatte , erhielt nur 71 Stimmen . Er hatte
sich schriftlich zur Annahme der Kandidatur bereit erklärt und darauf
hingewiesen , daß er im Falle einer Wahl sich der Sozialdemolraii -
ichen AibeitSgemeinschast anschließen würde . Ob sich alle Genosien
der Opposition der Entscheidung der Hauptversammlung fügen ,
steht noch nicht fest . Eine dahinzielende Erklärung war in der Ber -
somnilung von ihnen nickt zu erlangen . Der . Kamps ' in Duisburg
tritt für demonstrative Stimmabgabe für Liebknecht ein , ein Be -

ginnen , da « in Köln nur em ganz geringes Ergebnis haben kann .

Fett für die Industriearbeiter . Der Biichof von Trier , der
Generalsupermtendent und der Regierungspräsident erlassen gemein -
iam einen Ausruf an die Bauern , Sckmalz und Speck für die

Industriearbeiter und Bergleute des SaarrevierS berauS . zugeben ,
und zwar gegen Bezahlung . Die Landräte errichten Sammelstellen .
die Geistlichen und Lehrer sollen sich nötigenfalls als Sammler

betätigen .

Die ausgestopfte Gesellschaftsdame . Zur Angelegetthoit der

Dame , die nach der Meinung eines Luxusschneiders im „ Berliner

Tageblatt " ein Kleid für 1299 M. ebenso nötig braucht wie die Ar -
beherrn eins für 20 Mk. , schreibt die »Tägliche Rundschau ' : « Diese
Dame der Gesellschaft wird ausgestopft und in der Kuriosi -
tätenkammcr deutscher Geschichte und Kulturgeschichte auf einen
dauernden Ehrenplatz gestellt werden . "

Zur selben Sache schreibt man uns auS Köln : „ Wie die
Kölner Stadtverwaltung der Presse mitteilt , macht sie die Ersah -
rung , daß den Damen der Ge feilsch oft noch nicht die

geringste Ahnung von den K r i e g S u o tw e nd i g -
reiten aufgegangen ist . Fragt der Beamte die ein Kleid

beantragende Dame : „ Haben Sie denn nicht noch ein Kleid zu
Hause ? " , so erfolgt die schnippisch - hochmütige Antwort : „ Selbstver -

ständlich . Das ist doch bei einer Dame eine höchst überflüssige
Frage . " Hat die gnädige Frau schon sechs Jackenkleider im Schrank ,
so kann sie durchaus nicht begreifen , weshalb ihr das siebente ver¬

weigert werden soll . Wird als Bedingung gestellt , daß ein ge -
tragenes Kleid hergegeben werden muß , so stößt auch dieses Ver -

langen auf Widerstreben , weil sich die Dame von dem geliebten
Klmd nicht trennen will . — AI » Gegenstück zu diesen behördlichen
Beobachtungen mag die Tatfache dienen , daß der Kölner Haus -
pflegeverein jüngst Papierwindeln ausgeben mußt « , weil er
die zu Windeln notwendigen Stoffe nicht beschaffen konnte . Man

sollte doch wirklich zu einer Bestandsaufnahme der Kleider und

Wäschcvorräte in den Wohlhabenden Häusern schreiten . "

Eine Nahrungsmittelverordnung , die niemanden trifft . Die

Zentral - EinkaufSgefellfchaft m. b. H. . Warenadteilung 13. Käfe .
gibt bekannt , daß mit Rücksicht auf die Verteuerung der Schweizer
Zahlungsmittel der zulässige Ladenhöchstpreis bei dem Vorkauf von

Schweizer Hartkäse ( Emmenthaler Käse ) an den Ber -

braucher mit Wirkung vom 25. November an , von 2,39 M. auf
2,49 M. für ein Pfund erhöht wird . Diese Nachricht wird nie -

mandeit in höherem Maße aufregen , als etwa die Kunde , daß die
Mondkälber billiger werden .

Schweiz « sozialdemokratische Wahlerfolge . In der Stadt S t.
Gallen und ihren beiden Vorortsgemeinden Straubenzell und
Tablat , die sich miteinander verschmelzen , fanden am Sonntag dte

Wahlen für den VersassungSrat , der die Gemeindeordnung für das

neue Gemeinwesen atiszuarbeiten hat , nach dem Proporz statt , wo -
bei sämtliche 12 sozialdemokratische Kandidaten gewählt wurden und

zwar erfreulicherwe ' se mit erheblichem Stimmenzuwachs . In dem

7bgliedrigen Verfassungsrat sitzen neben unseren 12 Genossen 15 De¬
mo traten , 18 Katholiken und SO Freisinnige , für deren Partei die

Wahl eine Niederlage bedeutet .
In der Stadt Chur ( Kanton Graubünden ) ist in der Volks -

abstinimung mit 1168 gegen 1013 Stimmen die Einführung der

Proportionalwahl der Stadtverordnetcnver -

fammlung befchlosien worden .

Lette Nachrichten .
Ei » gefälschtes Datum .

Stockholm , 27 . November . ( W. T. B. ) AuS hierher gelangten
rufsischen Zeitungen ergibt sich , daß die Petersburger Telegraphen »
Agentur bei ihr « Weitergabe der letzten Reichskanzlerrebe das
Datum des russischen Mobilisationsbefehls aus
dem Jahre 1912 , in dem gesagt wird , daß eine Mobilisation zu -
gleich den Krieg gegen Deutschland bedeute , in 1914 ge -
fälscht ' hat .

Tie griechische Regierung widersteht der Entwaffnung .
Köln , 27. November . ( W. T. B. ) Die „ Kölnische Zeitung "

erfährt aus Athen , daß der König und die Regierung entschlossen
find , um keinen Preis die Auslieferung der militärischen Rüstung
zuzugestehen .



Gewerkschaftliches .
0 erlin und Umgegend .

Tie Charlottenburger Gemeindearbeiter zu denTcuerungs -
zulagen .

In einer stark Lekuibten Belrieböversammlung beschäftigten sich
die Charlouenburger Gcmeindearbeiter mit den Teuerungszulagen .
Die Anträge der Arbriterausichüsie um Erhöhung der Teuerungs -
zulagen aus den Mindestiay von S6 M. pro Monat , ausschließlich
der Rinderzulagen , haben bisher , mit Ausnahme für die Gasorbeiler ,
noch keine endgültige Erledigung gefunden . Den Gasarbeilern wird
laut Beschluß der Gasdepulation und des Charlottenburger Magistrats
zu ihren bisherigen Teuerungszulagen ab 15. Oktober er . eine Kriegs
lohnzulage von Ii ) Pr . pro Stunde gewährt . Der Arbeiterausschuß -
Vorsitzende vom Eharlottenburger Elektrizitätswerk teilte mit , daß
ihm von einem Belriebsingenieur die Mitteilung geworden sei , wo -
nach für die Elekirizitälsarbeiier die gleiche

'
Kriegslobnzulage

gewährt werden solle , wie den Gasarbeilern . Der in der
Versammlung anwesende Stadtveroidneie Genosse Bruno
Borchardt äußerte sich dabin , daß die Absicht bestehe ,
die den�Gasarbeilern gewährte Kriegszulage von 10 Pf . pro Stunde
allen städtischen Arbeitern zu ihren bisherigen Teuerungszulagen zu
gewähren . Die einzelnen Belriebsdirigenten hätten sich daraufbin
verständigt und es beim Magisirat befürwortet . Die Versammlung
nahm alsdann nach einer lebhaften Ausipiache eine Resoluiion
an . in der die Leiiammelten erklären , daß das , was den Gasarbeitern
gewährt wird , erfreulicherweise die volle Anerkennung des von den
Arbeitern gestellten Antrages darstellt , daß es jedoch insofern nicht
befriedigen tonne , weil nur ein kleiner Teil der städtischen Arbeiter
in den Genuß der neuen Kriegslohnzulage gelangt . Die Arbeilei
der übrigen städtischen Betriebe müßten mit Rücksicht auf ihre äußerst
niedrigen Grundlöhne auf die gleiche , den Gasarbeilern gewährte
Äriegslohnrulage Anspruch erbeben .

Die Versammlung beauftragte daher die Leitung des Ver -
bandes , bei den zuständigen Körperschanen wegen der vollen Be -
rücksichiigung des von den Arbeiterausschüssen gestellten Antrages
um Erhöhung der Teuerungszulagen unverzüglich vorstellig zu
werden .

Die Versammelten sprachen der Organisationsleitung für die
bisher getroffenen Maßnahmen ihr volles Vertrauen aus ; sie
erkennen an , daß nur eine geschlossene und straffe Organisation der
Arbeiter , einen sicheren Rückhalt zur Erringung besserer Lohn - und
ArbeiiSverhältnisse bietet , sie verpflichten sich daher , für größtmögliche
Ausbrettung des Verbandes eifrig zu wirken .

Vom neuen Eisenbahner - Verband .
Der neugegrüiidcte »Deutsche Eiienbahner - Verband� wird ab

1. Januar eine im Sinne der Aufgaben und Bestrebungen des Ver -
bandes geleitete Zeitschrift herausgegeben . Die bisherige Sektion
der Eisenbahner , die dem Transportarbeiter - Verbande zuge -
hörte , gab schon ein eigenes Organ unter dem Titel »Weck -
rus " heraus , das einstweilen auch für den neuen Verband
als Publikationsorgan galt . Wegen vertraglicher Verpflichtungen
konnte der „ Weckruf " nicht sofort durch eine neue Ver -
bandszeilung abgelöst werden . Mit Beginn des nächsten
Jahres gibt der Verband nunmehr ein neues Organ unter
dem Tttel : „ Deutscher Eisenbahner " heraus , dessen Schriftleiter der
bisherige Redakteur des „ Weckruf " , L. Brunner . ist . Die Redaktion
der Zeitung und das Bureau des Verbandes besinden sich in Berlin ,
Engelufer 13. — Bemerkt sei noch , daß sich die Vorliände der Ver -
bände der Maler , Metallarbeiter , Maschinisten , Kupferschmiede ,
Sattler und Transportarbeiter verpflichtet haben , die in ihrem Ver -
bände organisierten Etsenbahnarbeiter dem Deutschen Elsenbahner -
verband zuzuführen .

Ausland .

Die Streikwelle in Amerika .

LJL Das ArbeiiSamt in Washington veröffentlicht Angaben
über die Streiks im Jahre 1Sl ( 3, die das enorme Anschwellen der
Streikbewegung in diesem Jahre anschaulich illustriereu . Nach
diesen Angaben wurden in den Vereinigten Staaten an Streiks
registriert :

ihm alle üblen Erfahrungen erspart bleiben . — Da § Vorgehen der f
Neuenburger Genossen erinnert an den klugen Bauern , der seinem
Pferd das Fressen abgewöhnen wollte . Er bekam es fertig , nur �

gerade , als er soweit war , starb das dumme Vieh . . .

Soziales .

Februar
März .
April .
Mai . .
Juni .
Juli . .

1916
159
218
321
496
199
153

1915
45
75
91

III
54
94

Jnsgeiaim 1546 470

Aus diesen Angaben geht der Umkang der statigetundenen Streiks
nicht hervor , es ist aber wichtig hervorzuheben , daß es sich bei einer

ganzen Reihe der diesjährigen Ausstände um solche handelte , bei
denen Hunderttausende vvu Arbeileru beteiligt waren . Viele von
diesen Streiks endeten mit recht wesentlichen Errungenschaften sür die

Arbeilerichast . Nicht in die amtlichen Statistiken cingeschlosicu sind
die Fälle , in denen die organisierten Arbeiter unter Androhung von
Streiks eine enorme Aufbesserung der Arbeit »- und Lohn -
bedingungen durchsetzten . Besondere Beachtung erfuhr von
diesen Fällen der Kämpf von 400 000 Angestellten der Eisen -
bahnen im Güterzugdienst , die an Stelle des bisherigen
Zehnstundentages den Achtstundentag um « Beibehaltung der bis¬

herigen Löhne iordcrten . Da die Elsenbahnkönige sich weigerten ,
diese Forderung zu erfüllen , und das Land unmittelbar vor der

Stillegung seines Güterverkehrs stand , brachte Wilson ein Nolgesetz
im Kongreß ein , daS de » Eisenbahnern den Achtstundentag bewilligt .
Dieser glänzende Erfolg der Eisenbahner dürfte für die Rübrigkeit
der organisierten Arbeiter der Union im Kampf um die Ausbesserung
h rer Lebensbedingungen als besonderer Ansporn dienen .

Mus öer Partei .
Alle Garantien — aber keine KlMdidate « ! Wir berichteten am

Sonntag , daß die Genossen im Schweizer Kanton Neuenburg
von der schon bsichlosienen Teilnahme an den Volkswahlen zur
Kanlonsreglerung Abstand nehmen mußten , weil sich keine ge -
eigneten Kandidaten für die Ministerposten fanden . — Die

Nachricht wird mancher mit Verwunderung gelesen und sich gefragt

haben , ob denn die Neuenburger Partei io arm an Intelligenzen
fdi . Aber die Sache verbält sich etwas anders . Die Neuenburger
Genosten , auf äußerst radikalem Standpunkt stehend , hegten uäm -
lich große Besorgnis , daß sie an den Kandidaten > m Falle ihrer

Wahl eine Erscheinung würden beobachten müssen , wie sie schon
manchesmal die Welt iah : daß nämlich unter dem Zwang der Ver -

anlworlung die Gewählten nicht nur unentwegt radi -
kole Teklaniationen halten , sondern praktisch mit -
arbeiten würden , wobei eS bekanntlich ohne Kom¬

promisse nicht abgeht . Ein eigens zu der Frage einberufener
außerordentlicher Parteitag beschloß daher besondere Kautelen .
Den Kandidaten sollte ein Pflichtenheft mit genauen An -

Weisungen auf den Weg gegeben werden ; eine besondere Kon -
tr o l t k o m m i s i i o n sollte ständig über ihre Tätigkeit wachen ;
und da oll die » noch nicht zu genügen schien , so verlangte man noch
eine ganz eigenartige Garantie in der P ersön lich keit der zu
Wählenden . Der Parteitag erklärte , einmal gründlich mit der Tra -
dilion zu brechen , daß nur „ sogenannte gebildele Leute " in der Re -

gierung sitzen , deshalb wolle man einmal einen Mann wählen , der
weder Hockschulbildung hat , noch ü b e r h a up t K o p f a r b e i t e r

( atio auch kein ans dem Proletariat zu geistiger Tätigkeit aus -

gestiegener Mann ) ist . Auf diese Weise hoffte der Parteitag , „die
üblen Erfahrungen , die anderwärts mit dem „ Ministerfoztalismus "

gemacht wurden , von vornherein auszuschalten . "
Das ist ihm ja nun gründlich gelungen . Denn da er aus diese

Bedingungen bin nicht einmal Kandidaten bekommen hat . werden

Mus Industrie und Handel .
Die deutsche Fehlernte von 1915 und die Deckung

des Fehlbetrages .
Die Vierteljahresheite zui Slattstl . des Deutschen Reiches teilen

erst jetzt die Ernteergebnisse des Jahres lSlb mit , die . solange die
Gewißheit eines glücklichen DurchHaltens nicht gegeben war , ängstlich
als großes Staatsgeheimnis gehütet wurden , die aber jetzt , nach der
besieren Ernte dieses Jahres , die Hoffnung wecken können , daß auch
in diesem Erntejahr die feindliche Hungeiblockade nicht zum Ziele
' ühren wird . Die Erntemengen betrugen :

Gegen 1914 betrug die Minderernte an Brotgetreide 9,4 Proz . ,
an Sommergerste und Hafer 30,4 Proz . , an Klee , Luzerne und
Wiei nheu 20,6 Proz . I Nur die Kartoffeln wiesen eine Mehrernte
von 16 . 6 Proz . aus , litten aber unter dem Frost und wurden infolge
des drückenden Mangels an Futtermitteln zu einem so großen Teile
verfüttert , daß zu Ende des Erntejahres bedauerliche Notstände
austraten . DaS Defizit erscheint noch krasser , da 1915 die Ernte -
flächen erheblich größer als 1914 waren , wo deutsches Land noch zur
Kriegszone geHörle . Die Hektaierlräge waren eben stark vernngerl ;
so sank der Hektarertrag des Hafers von 2,06 Tonnen auf 1,30 Tonnen
und der des Klees von 5,5 ? Tonnen aus 3,91 Tonnen .

Daß die aus der Fehierrne von 1916 entstandenen Schwierig¬
keiten überwunden werden konnten , ist zum großen Teile dem Um -
stände geschuldet , daß die Mittelmächte große Getreidemengen aus
Rumänien bezogen . Dabei mußte nicht nur der Widerstand
öer rumänischen Regierung überwunden , sondern auch die Möglichkeit
des Transportes der großen Getreidemengen erst geschaffen
werden . Oesterreich - Ungarn halle bekanntlich bis vor dem
Kriege rumänisches Getreide von seinen Märkten aus -
gesperrt und die Rumänen gezwungen , in Rotterdam
und Liverpool zu verkaufen . In das Schutzzollshsiem Oesterreich -
Ungarns gehörte es auch , daß die Donau als Schiffahrtsstraße nicht
ausgebaut und daß insbesondere nicht die Schiffahrlsschwierigkeucn
am Eisernen Tore beseitigt wurden , die nach der zu Unrecht be -
rühmten Donauregulierung von 1896 noch verblieben waren . Ihre
Beseitigung hätte zwar nur 16 Millionen Kr >nen gekostet , aber der
ingariiche Reichstag glaubte sich mchr verpflichtet , dem rumänischen

Getreide den Zutritt zu erleichtern . Da » rächte sich 1915 schwer .
Tas rumänische Getreide wurde in Galatz und Braila auf Donau -

dampser von 1000 bis 1500 Tonne » verladen , die aber nur bis
Turn - Severin fahren konnten . wo 21 schwimmende Becker -
Elevatoren das Getreide in „ Torschlepps " umladen halfen .
Hinter dem Eisernen Tore wurde das Getreide teils durch
Handarbeit , teils durch große Getreide - Saugelevaioren , die
die Zentral - EinIaufS - Gesellschafr im Winter und zeitigen Frühjahr
hatte errichten lassen auf die Bahn überladen . Außerdem wurden
Getreidelastzüge , sogenannte „ Zeresstraßen " , eingerichtet , die das
nicht aur der Donau verschiffte Getreide nach den mitieleuropäischen
Staaten brachten . Im ganzen wurden vom Januar bis August
1916 2 832 000 Tonnen Getreide und Futtermittel aus Rumänien
abtransportiert , darunter I 488 000 Tonnen auf der Donaustraße .
Von diesen gewaltigen Mengen erhielt Deutschland 1200 000
Tonnen . Oesterreich 997 000 Tonnen , Ungarn 135 000 Tonnen . Die

Zentral - Einkanfs - Gesellscha ' t hat im Verein mit der Militär -
Eisenbahnbehörde eine stattliche Leistung vollbracht , an der
der private Handel , dessen Loblied setzt so oft und gern gesungen
wird , kläglich gescheitert wäre . Mit welchen Schwierigkeilen zu
kämpfen war , zeigt am besten der Umstand , daß nur 17 kleine

Schraubendampfer aus Deutichland direkt den Weg nach der unleren
Donau antreten konnten . Acht größere Schraubenschleppdampfer
mußten mit der Bahn verfrachtet und konnten erst an ihrem Be -

siimmungsorte wieder zusammengesetzt werden . Auch in der Tat -
fache , daß die Donaudampfschiffahrt den neuen großen Ansprüchen
nicht genügte , spiegeln sich die Nachteile der früheren den Balkan¬
ländern gegenüber befolgten Zoll - und LerkehrSpolitik .

Die Getreidenot des Vicrverbaudcs .

Die Welternte ist so schlecht ausgefallen , daß die Alliierten

ernste Schwierigkeiten in der Beschaffung der notwendigen
Getreidemengen haben . Die Bestellung neuer Beamter zur
Kontrolle des Nahrungsmittelverbrauches in England und

Frankreich sowie Berbrauchsbeschränkimgen zeigen , daff das

Problem in voller Schärfe empfunden wird . Es besteht im

wesentlichen aus zwei Teilen : der B e s ch a f f u n g des not -

wendigen Getreides und seinem Transport nach England .
Obwohl in den Vereinigten Staaten die Preise sehr gestiegen

sind , hat die Regierung des Präsidenten Wilson den Erlaß
eines Aussuhrverbotes abgelehnt . Dagegen führt Argen »
tinien einen Ausfuhrzoll auf Weizen ein , den das Land

notwendig braucht . Seine Einnahmen sind auf den Einfuhr -

zollen aufgebaut , und da die Einfuhr außerordentlich beschränkt

ist . so muß die argentinische Regierung zu Ausfuhrzöllen
die Zuflucht nehmen , die in anderen Zeiten unmöglich , jetzt
beguem auf die Käufer überwälzt werden können . Die

argentinische Regierung geht aber noch weiter und will von

Mitte Dezember an die Ausfuhr von Weizen teilweise auf -

heben . Ist schon aus Argentinien der Transport von Ge -

treibe in die Lierverbandsländer bei dem Mangel an Fracht -
räum schwer , so stellt die Verfrachtung der erheblichen austra -

lischen Getrcidevorräte noch größere Probleme , da der fünfte
Erdteil an sich sehr abgelegen ist und die Frachtdampser wegen
des E- Bootschreckens den sicheren Weg um das Kap vorziehen .

In einer englischen Zeitung wird der Bedarf auf 67 Millionen ,
der Ausfuhrüberschuß der Getreideproduktionsländer sehr opti -

mistisch aus 66 Millionen Ouarters geschätzt . Das drohende
Ausfuhrverbot Argentiniens wird das offenbar vorhandene

Defizit noch empfindlich vergrößern .

Neue Konditionen im Bankgewcrbc . Der Verein für die Jntercsscu
der Berliner Fondsbörse bat mit der Berliner Bankvereinigung
Bei Handlungen über die Geschäftsbedingungen lKonditioncn ) für die

Ausführung von Börsenaufträgen nach KricgSschluß gepflogen . DaS

Ergebnis liegt setzt den Privatbankiers zur Annahme vor . Die

Vereinbarung sieht eine Erhöhung der Provlsionssätze vor und
wird vorläufig auf ein Jahr geschloffen .

Kopenhagen , 27 . November . ( W. T. 23. „ Nationaltidcnde "

meldet aus Kristiania . Tie norwegischen Schiffahrtsgcsellschaftcu

haben 1915 durchschnittlich eine Dividende von 43 Proz . , die Wal -

fischfanggeselljchaften 35 . 5 Proz . , die Banken 7,5 Proz . , die In -

dustrieunternehmungen bis 13 Proz . gegeben . Nach Angaben der

Steuerbehörden stiegen im Jahre 1915 die Vermögen in Norwegen

Ter Schuldnerschutz der ehemaligen Kriegsteilnehmer .
In den ersten Monaten des Krieges hatte die uns allen

damals kaum faßbare Tatsache des Weltkrieges die Vorstellungen
von der Vertragstreue in den weitesten Kreisen der Bevölkerung
sehr ins Wanken gebracht . Kaufleute und Handwerker glaubten ,
ohne weiteres van alten Verträgen frei zu sein , mancher lebte in
der Vorstellung , nun keine Miete mehr zahlen zu müssen , Arbeit -

geber meinten , ihre Angestellten wegen schlechten Geschäftsganges
fristlos entlassen zu dürfen . Erst allmählich gewöhnte sich die Be -

völkerung an den Gedanken , daß im allgemeinen alle Verträge un -
verändert bestehen blieben und daß nur der beklagte Zivilist je
nach Lage des einzelnen Falles Fristen zugebilligt bekommen kann ,

während die Teilnahme einer dem mobilen Heere zugehörigen
Partei am Zivilprozetz die Unterbrechung des Verfahrens
herbeiführte . Wohlgemerkt , nur eine Unterbrechung . Wohl
manche Frau , die vor dem großstädtischen Amtsgericht aus die

ihrem eingezogenen Ehemann zugestellte Klage hin erschien , und
von dem vielbeschäfttgien Llmtsrichter mit den Worten : „ Gehen
Sie nur nach Hause , di� Sacke ist in Ordnung ! " alsbald fori -
geschickt wurde , war sich ine recht klar darüber , was nun eigentlich
aus jenem alten Prozeß geworden sei . Wenn der Man » jetzt krank
oder kriegsbeschädigt in die Heimat zurückkehrt , dann merken die
Eheleute oft erst , was » Unterbrechung " des Prozesses heißt , wenn
nämlich eines schönen Tages der Gläubiger das Verfahren wieder
„ aufnimmt " und die Vorladung zum neuen Termin eintrifft . Bei
Gefahr des Erlasses eines Versäumnisurteils muß der Beklagte
nun zum Termin erscheinen , aber er sieht seit einigen Monaten

( Bundesratsverordnung vom 8. Juni 1916 ) nicht ganz schutzlos da .
Er genießt nicht nur , ww die zivile beklagte Partei , einen gewissen
Schutz wegen der alten Forderungen aus der Zeit vor dem Kriege ,
sondern ihm stehen , mag er zu mobilen oder zu immobilen Forma -
tionen gehört haben , auch wegen der im Kriege entstandenen Schul -
den (z. B. , wenn er erst im Laufe de » Krieges eingezogen worden
ist und bis zur Einziehung gearbeitet oder seinen Betrieb fortgesetzt
hat ) Schutzrecht zu .

Ist durch die Teilnahme am Kriege seine wirtschaftliche Lage
so verschlechtert , daß fem Fortkommen gefährdet erscheint , so kann
ihm eine Frist bis zu sechs Monaten bewilligt werden , und zwar
ohne daß es darauf ankommt , ob er den Gläubiger voraussichtlich
später wird befriedigen können . Wem es schon vor seiner Ein -
ziehung so schlecht ging , daß er seine Schulden nicht bezahlen
konnte , daß ihm Sachen und Lohn gepfändet wurden , der genießt
freilich nur den gewöhnlichen Schuldnerschutz mit der Möglichkeit
einer dreimonatlichen Fristbewilligung und nur , wenn dem Kläger
nicht unverhältniSmäßi�er Nachteil daraus erwächst . Wer aber
bis zu seiner Einziehung seinen Verpflichtungen einigermaßen
nachkam und erst durch das Fehlen seines Arbeitseinkommens mit
dem Wirt , den Abzahlung . gcschäften oder auch als Handwerker
mit den Lieferanten in Schwierigkeiten kam ( vielleicht , weil seine
Frau , die ihn vertrat , nicht so gewandt im Einkauf und Verkauf
war ) , dem kann der Richter die angegebenen Vergünstigungen ge¬
währen und für ihn auch die Folgen einer nicht rechtzeitigen Zah -
luug als nicht eingetreten erkläret » Ter Richter kann dem Schuld -
ncr z. B. helfen , wenn das Abzahlungsgeschäft die übliche Rechnung
aufmacht , indem e » wegen Fälligkeit gewisser Raten vom Vertrage
zurücktritt , die geleisteten Zahlungen auf Abnutzung , Spesen usw .
verrechnet und nun den Kaufgegenstand herausverlangt . Der

Richter kann hier das Rücktrittsrecht nebst der Rückgabepflicht für
nicht eingetreten erklär «. , er kann in ähnlicher Weise die sö-
fortige Räumungspflicht wegen unpünktlicher Mietzahlung besei - �
tigen . Aber alles das kann und darf der Richter nur , und das
wird in jedem Prozeß nur zu leicht vergessen , wenn es ihm
„ glaubhaft gemacht " wird . In vielen Fällen wird der

Richter sich zur Glaubhaftmachung mit eidesstattlichen Versich : - .

rungen der Partei begnügen , aber ' mmerhin wird diese gut tun .

noch andere Beweise gegenwärtig zu haben , Zeugen und Urkunden .
Die Ehefrau wird ja stets über die oben berührten Punkte Aus -

kunft geben können , aber auck eine ordnungsgemäß geklebte Inda -
lidenkarte , eine Krankenkassenmitgliedskarte , ein Mictquittung - -
buch , eine Auskunft oder ein Zeugnis de » früheren Arbeitgebers
können Auskunft darüber geben , daß erst die Kriegstcilnahme den

Schuldner in seine jetzige schwierige Lage gebracht hat .
Unter den gleichen Boraussetzungen , unter denen die ange -

führten Begünstigungen dem ehemaligen Kriegsteilnehmer zustehen ,
kann auch auf den Antrag des Schuldners , den er am zweckmäßigsten

auf der Anmeldestube des ZlmtsgcrichtS seines Wohnortes stellt ,
die Zwangsvollstreckung bis zu 6 Monaten eingestellt , diese Ein -

stellung auch mehrfach wiederholt werden . Dies ist besonders

wichtig , wenn der Gläubiger auf Grund früher ergangener Urteile

plötzlich den Gerichtsvollzieher schickt .
Alle die angegebenen iNaßnahmcn kommen übrigens auch dem

Schuldner zugute , der noch Kriegsteilnehmer ist , aber z. B. weil

er einen Vertreter bat , oder einer immobilen Formation angehört ,

nicht ohne weiteres den Schutz durch Unterbrechung des Verfahrens

genießt .

_ _

Tie Wirkungen des Krieges aus die Leistungen der Invaliden -
verfichcrung .

Neben der Militärversorgung ist , wie im „ Vorwärts " mehrfach
eingehend dargelegt , auch von den Trägern der Jnvalidenversiche -
rung die entsprechende Leistung der Versicherung zu gewähren ,
wenn die Voraussetzungen dazu vorliegen . Für jetzt gerade zwei
Äriegsjahre — bis einschließlich August 1916 — liegen die An -

gaben der Jnvalidenverstcherung in den „ Amtlichen Nachrichten
des Reichsversicherungsamtes " vor . Sic lassen ein ganz wcsent -
liches Austeigen der Leistungszissern erkennen . Gegenüber dem

gleichen Zeitraum der beiden Vorjahre stiegen die Invaliden - ,
Kranken - , ?llterS - und Zujatzcenten vom 1. Januar 1916 bis
31. August 1916 von 117,692 Millionen Mark in 1914 und 120,360
Millionen Mark in 1915 aus 129,479 Millionen Mark in 1916 .
Noch viel mehr sind die Leistungen an Hinterbliebene gestiegen .
Diese Leistungen stellte " stck — wieder in den ersten acht Monaten
der Jahre — auf 16,139 Millionen Mark in 1916 , gegen 8,345 Mil¬
lionen Mark in 1915 und 3,73 r Millionen Mark in 1914 . Daß sich
in diesem Anwachsen der Leistungen die Wirkungen des Krieges
geltend machen , bedarf keiner weiteren Erörterung .

Tas Ncugeschäft der „ Vollsfürsorgc "
hielt sich auch in dem abgelaufenen 27 . Kriegsmonat Ottobcr auf
der Höhe der letzten Monate trotz der sich ungeheuer vermehrenden

Einberufungen von Familienvätern . Es wurden eingebracht 1914

neue Anträge , davon 1774 auf Kapital - und 140 aus Spar - und

Risikoversicherungen . Durch die erstereu werden im ganzen
413 263 M. versichert . Erfreplich ist die starke Zunabme von

Kinderversicherungen , gefördert durch die Erkenntnis in Arbeiter -

kreisen , daß c » eine dringende Sorge ist , sür die Kinder in der

Zeit des Eintritts in das Leben ein , wenn auch noch so kleines

Kapital zur Beringung zu haben , um ihr Fortkommen zu er -

leichtern und zu fördern . Nur ist dabei zu beachten , daß der . Zweck
der Kinderversicherung am besten erreicht wird , lvenn sie im

frühesten Alter des Kindes abgeschlossen wird . Für ältere Kinder

müssen Versicherungen nach den Tarifen sür Erwachsene gewäblt

werden , wenn der Versicherungszweck mit Nutzen erreicht
werden soll .

_ _ _ __ _

um 854 Millionen , die Einnahm « : um 328 Millionen Kronen .
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Probleme öer Zivilöienstpsiicht .
die Awilöienstpflicht

im Haushaltsausschuft .
Die Sitzung vom Montag beschäftigte sich auf Antrag des

Abg . Gröber ( Z. ) mit der Beratung der Fragen , die sich auf die

Mitwirkung des Reichstages bei Durchführung der

Baterländischen Dienstpflicht beziehen . Abg . Gröber wies darauf
hin , daß bei der großen Bedeutung des Gesetzes eine Mitwirkung
des Reichstages ganz unentbehrlich sei . In dieser Angelegenheit
aber müsse rasch gearbeitet werden , und deshalb sei es unmöglich ,
daß die Vollversammlung des Reichstages selbst zu dieser Mitarbeit

herangezogen werde ; vielmehr müsse damit ein Ausschuß be¬
traut werden . Wie dies im einzelnen am besten zu geschehen habe ,
müsse jetzt erwogen werden .

?lbg . Tittmann ( Soz . Arbg . ) :
Irr Konsequenz der Haltung , welche seine Fraktion zu dem vor -

liegenden Gesetzentwurf einnehme , müsse er ausdrücklich erklären ,

seine Fraktion behalte sich vor , in der zweiten Lesung des Eni -

wurfs im Plenum die Anträge zu stellen , die nach seiner Auffassung
notwendig seien ; auch für ihn sei es zweifellos , daß der Reichstag
bei der Durchführung des Gesetzes sich nicht ausschalten lassen

dürfe . Falsch aber wäre es , nur einen Ausschuß damit zu be -

trausn , vielmehr müßte die Vollversammlung des Retazs -

tages hier eingreifen . Das schließe freilich nicht aus , daß die Vor -

berawngen einem Ausschutz überwiesen würden . Aus dem Ver »
halten der Neichsleitung sei zu folgern , daß der Reichstag bald gc -
schloffen werde . Gerade auch mit Rücksicht hierauf sei eS not -

wendig , daß die Vollversammlung de » Reichstages zu dieser Ange -

legenheit herangezogen werde . Im § 3 des Gesetzes werde vor -

geschrieben , der Bundesrat erläßt die zur Ausführung dieses Ge -

setzes erforderlichen Bestimmungen . Hier müßte eingeschaltet
werden : » unter Zustimmung des Reichstages "' .

Abg . Ebert ( Soz . ) :
Schon bei Beginn der Beratungen habe er im Auftrage seiner

FraAion darauf hingewiesen , daß eine dauernde Mitwirkung des

Reichstages bei der Durchführung des Gesetzes gesichert sein müsse .

Durch die eingehende Aussprache , die jetzt im Ausschuß stattge -
funden habe , sei diese Ueberzeugung bei ihm bestärkt worden .

Außerdem habe die Presse vielfach Mitteilungen gebracht , aus

denen sich ergibt , welche Befürchtungen über die verhängnisvollen
Folgen des Gesetzes in weitesten Kreisen der Industrie bestehen .
Endlich habe auch die Rcichsleitung einer ganzen Reihe von not -

wendigen Verbesserungen widersprochen . Aus allen diesen Grün -
den dürfe sich der Reichstag den Einfluß auf die Durchführung
der Vaterländischen Dienstpflicht nicht nehmen lassen . Zweifel -
loS wäre es am besten , wenn die Vollversammlung des Reichstages
dies ausführen könnte ; jedoch muß anerkannt werden , daß sehr
oft die Entschließung über die notwendigen Maßnahmen schnell
erfolgen müsse , und aus diesem Grunde die Einberufung des ge¬
samten Reichstages einfach unmöglich sei . Daher glaube er , daß
der Weg beschritten werden muß ,

an die Stelle des Reichstages einen Ausschuß

treten zu lassen . Dieser Ausschuß hat seine Zustimmung zu geben
zu den allgemeinen Ausführungsverordnungen , aber er mutz auch

ständig und maßgebend mitwirken . auf die . Verwaltungstätigkeii
des Kriegsamtes . Eine dauernde Fühlung ist notwendig ; das

Recht , - Anregungen zu geben , Auskunft zu verlangen , Einblick in
die abzuschließenden LieferunaSverträge zu nehmen uitd bei
allen allgemeinen wirtschaftlichen Maßnahmen
von größerer Wichtigkeit Einspruch zu erheben . Diese Be -

fugnisse des Ausschusses sind genau im Gesetz zu bestimrnen . Tie

Erfahrungen beim Kriegsernährungsamt zwingen uns dazu , zu
verlangen , daß der Ausschuß keine Kulisie werde , sondern eine

Körperschaft , die im Sinne des Reichstages mit Erfolg eingreifen
könne .

Abg . v. Pahcr ( Vp. )
begründet folgenden Vorschlag :

Die zur Ausführung dieses Gesetzes erforderlichen allge -
meinen Bestimmungen können vom Bundesrat nur mit Zuftim -

mung eines vom Reichstage aus semer Mitte gewählten Aus »

fchufses von 15 Mitgliedern erlassen werden . Das -

selbe gilt für die vom Kriegsamt auf Grund dieser Aussübrunos .

bestimmungen zu erlassenden allgemeinen Verfügungen . Das

Ktiegsamt ist verpflichtet , den Ausschuß über alle wichtigen
Vorgänge auf dem laufenden zu halten , ihm auf Verlangen
Auskunft zu geben , seine Vorschläge entgegenzunehmen und vor

Erlassung von wichtigen AnotSrnuitgen seine Meinungsäußerung
einzuholen .

Dazu bemerkte der Redner : Es liegt nahe , als Ausschuß den

RcichshauShaltauSfchuß heranzuziehen . Dagegen spricht aber die

Tatsache , daß der jetzt zu bestimmende Ausschuß eine sehr große
und schwierige Arbeit zu verrichten hat . Der HaushaltSausschuß
des Reichstages aber ist bereits mit vielen Arbeiten überlastet und

deshalb empfiehlt cS sich nicht , ihm auch noch die neue Aufgabe zu
übertragen . Auch erscheint es unnötig , daß dem Ausschutz 28 Mit -

glieoer angehören ; eine kleinere Zahl könnte hier besser arbeiten .
tin dem Antrage ist der Versuch gemacht worden , die B- k. iqnisse
des Ausschusses klar festzulegen . Dies ist unbedingt notwendig .

Tagegen ist eingewendet worden , daß durch solche Beschränkungen
das Kriegsamt lahmgelegt werden kann . Davon ist aber gar keine
Rede , vielmehr halten sich diese Vorschläge auf dem Mittelwege ,
der auf der einen Seite dem Reichstage das Recht gibt , das er be¬

anspruchen muß , und auf der anderen Seite dem Kriegsamt die

Bewegungsfreibeit läßt , die notwendig erscheint . Wenn auf beiden
Seiten guter Wille vorhanden ist , wird sich das Zusammenarbeiten
glatt und leicht vollziehen .

Graf V. Westarp ( f . ) :
Er für seine Person könne sich nicht entschließen , den von

Herrn Poyer vorgelegten Anregungen zuzustimmen ; er müsie viel -
mehr großen Wert darauf legen , daß auch bei diesem Gesetz die

verfassungsrechtliche Abgrenzung eingehalten werde ,
die zwischen dem Reichstage und dem Bundesrat auf Grund unserer
Verfassung besteht . Nach der Verfassung hat der Bundesrat Aus -

fiihrungsbestimmunaen zu erlassen . Der Antrag Patzer will jetzt

festlegen , daß gctvisse Ausführungsbestimmungen nur dann vom
Bundesrat erlassen tverden dürfen , wenn sie auch die Zustimmung
des Reichstages finden . Damit wird in die Verwaltung einge -
griffen . Ucberdies wird durch den Antrag Paher eilt neues Organ
als gesetzgebende Körperschaft eingefügt . Bisher hat gesetzgebendes
Recht neben dem Bundesrat nur der gesamte Reichstag , nicht ein

einzelner Ausschuß ; jetzt solle dem neu einzusetzenden Ausschutz
das Recht gegeben werden , gesetzgeberisch tätig zu sein unter Aus -

schaltung der Vollversammlung des Reichstages . Auch das sei für
ihn unannehmbar . Nichtiger erscheint cS, daß der Reichstag ver -
fahre , wie er am 4. August 1914 verfahren ist . als er das Er -

mächtigungsgesetz angenommen hat . In diesem Gesetz ist
dem Bundesrat zugestanden worden , gleichsam die verfassungs -
mäßig vorgeschriebene Zustimmung des Reichstages vorauszusetzen
und unter dieser Voraussetzung rechtsgültige Anordnungen zu
tresfen . Sollte sich dann nachträglich herausstellen , daß der Reichs -

tag nicht einverstanden ist mit einer Maßnahme des Bundesrats ,
dann hat nach dem Ermächtigungsgesetz der Reichstag das Rewt .
die Aufhebung der vom Bundesrat erlassenen Bestimmung zu ver -

fügen . Am richtigsten wäre es , wenn der Reichstag den Entwurf
so annehmen würde , wie ihn die Regierung vorgeschlagen habe .
Zweifellos aber wird die Mehrheit dafür nicht zu haben sein , und
nur , um unter diesen Umständen die einstimmige Annahme des
Gesetzes zu ermöglichen , würde er das Opfer bringen , den von
ihm angedeuteten Weg wie beim Ermächtigungsgesetz zu betreten .
Es handele sich um solche Fälle , in denen der Bundesrat auf sein
gesetzliches Recht verzichtet , um dem Kriegsamt die Möglichkeit zu
geben , die nötigen Verfügungen ohne weiteres zu erlassen ; in diesem
. falle soll der Reichsag aber daS Recht behalten , feine Zustimmung
dazu zu geben . Die Reichsleitung würde also sich selbst aus -
schalten , aber den Reichstag nicht ausschalten können .

Staatssekretär Dr . Hrlfferich :
Der Bundesrat hat noch nicht zu der Anregung deS Abg . von

Paher Stellung genommen . Deshalb sei auch er nicht in der Lage ,
zu erklären , wie sich die Reichsleitung dazu stellen würde . Nur
seine persönliche Meinung könnte er aussprechen . Die Reichs -
leitung habe von Anfang an zugegeben , daß der vorgelegte Gesetz -
entwarf von einer außerordentlichen Bedeutung ist , und deshalb
der Reichstag auch besonders Stellung dazu nehmen müsse . Es
handelt sich hier um ein Gesetz , das gleichsam nur einen Rahmen
bildet , während

der Inhalt erst durch die Erfahrung gewonaeu
werden soll . Und dabei wird in die persönlichen Rechte
eines jeden einzelnen in so weitem Matze eingegriffen , wie eS
noch nie der Fall gewesen ist . Aus diesem Grunde habe
er auch volles Verständnis dafür , daß der Reichstag bei der Durch -
führung des Gesetzes mitwirken wolle . Das könne aber doch nur
so geschehen , daß der Zweck des Gesetzes nicht gefährdet werde . Die

Borschläge des Abg . Herrn v. Payer erscheinen aber ungeeignet ,
eine allgemeine Verständigung herbeizuführen . Viel richtiger wäre
es , wenn der Reichstag dasselbe Vertrauen der Reichsleitung ent -
gcgenbringe , wie am 4. August 1914 und den Weg einschlage , der
mit dem Ermächtigungsgesetz eingeschlagen worden ist . Leider sei
nicht zu erwarten , daß die Mehrheit des Reichstages sich dazu ver -
stehen werde . Wenn aber der Reichstag weitergehen wolle , dann
müßte er sich auf diejenigen Bestimmungen beschränken , die unter
anderen Umständen in das Gesetz selber gekommen wären ; also
auf die rechtlichen Vorschriften unter Ausschluß der reinen
Verwaltungsmaßnabmcn . Die Anregung deS Herrn v. Payer
geht aber weit darüber hinaus . Graf Westarp habe die Konfe -
guenzen des Antrags Payer durchaus zutreffend ausgeführt . In
bezug auf den zweiten Satz des Borschlags des Herrn v. Payer
erkläre er ausdrücklich : wenn der Bundesrat das Recht , AuSfüh -
rungsbestimmungen zu erlassen , dem Kriegsamt überträgt , so kann
er es nur in denselben Grenzen übertragen , wie er es selbst hat .
Wird also der erste Satz der Anregung des Herrn Payer ange -
nommen und damit die Zustimmung des Ausschusses zu den all -
gemeinen Verordnungen deS Bundesrats ausgesprochen , dann ver -
steht cS sich von selbst , daß der Bundesrat daS Recht , allgemeine
Verordnungen zu erlassen , nur mit Zustimmung des Ausschusses
ausüben kann .

Abg . v. Gamp ( Dt . Fr . ) erklärt sich im wesentlichen mit den
Anregungen des Herrn d. Payer einverstanden , wenn auch in ein -
zelnen Punkten Aenöerungen noch notwendig sein würden .

Abg . Bassermann ( natl . ) empfiehlt , den ersten Teil des Vor -
schlags des Abg . v. Payer in der Weise zur Durchführung zu brin -

gen , daß zu § 3 des Gesetzes ein Zusatz gemacht wird . In diesem
Paragraphen heißt cS, daß der Bundesrat die zur Ausführung
dieses Gesetzes erforderlichen Bestimmungen erläßt . Hier müßte
hinzugefügt werden : �Allgemeine Verordnungen bedürfen der Zu -
stimmung eines vom Reichstag gewählten Ausschusses von 15 Mit .
gliedern . "

Abg . Erzberger ( Z. ) :
Wenn die vom Reichstag gewünschten Sicherungen in das

Gesetz eingefügt worden sinb , dann würde eine Verständigung
über daS Maß der Mitwirkung des Reichstags leichter erzielt lver -
den . Freilich unter allen Umständen muß der Reichstag mitwirken
bei dem Erlaß der Rechtsverordnungen . DaS geschieht
aber am besten durch den Ausschuß von 15 Mitgliedern . Alle
Parteien sind hier vertreten und kommen zu ihrem Recht . Da -

gegen sei es sehr zweifelhaft , ob der letzte Teil in der Anregung
deS Abg . v. Payer notwendig und zweckmäßig ist . Die Erfahrungen
beim KriegsernäbrungSamt haben ihn überzeugt , daß es verfehlt
wäre , einen ähnlichen Beirat hier zu schaffen .

Abg . Dr . Südekum ( Soz . ) :
In England besteht ein völliger Wohlfahrtsausschuß , dessen

Befugnisse weit über daS hinausgehen , wa » bei uns angeregt
werden kann . Dort sind freilich die Verhältnisse anders , so daß
auf dieseme Gebiet mehr geleistet werden kann als bei uns . Je -
doch müssen wir bei diesem Gesetz unter allen Umständen dem
Reichstag ein möglichst weites Recht der Mitwirkung einräumen .
Dies bezieht sich selbstverständlich auf diejenigen Verordnungen , die
eigentlich in das Gesetz selbst bineingehören und nur deshalb aus
dem Gesetz herausgelassen werden , weil die nötig « Zeit und Er -
fahrungen fehlen , um das Gesetz so auszubauen , wie es im Frieden
sicherlich geschehen würde . Aber auch für die allgemeine Verwal -

tungStätiakeit des Kriegsamts sei ein weitgehendes Mitbestim -
mungsrecht des Reichstags unentbehrlich . Der Ausschuß muh in
alle Angelegenheiten Einblick gewinnen , er muß die Bücher des

Kriegsamts einsehen können , mutz ständig auf dem Laufenden sein ,
muß täglich auf dem KriegSamt und mit den Herren des Kriegs -
amtS zusammenarbeiten und muß endlich ein Einspruchsrecht gegen
gewisse besonder « wichtige Verwaltungsmaßnahmen haben . Bei
der Ausführung de » Gesetzes werden Maßnahmen unvermeidbar
seien , -die nicht nur daS ganze Geschick einzelner Personen aufs
schwerste berühren können , sondern

ganze Erwerbszweige mit einem Federstrich verschwinde « lassen
können . Wenn hier Fehler gemacht werden , so haben sie eine
sehr große Bedeutung . Bei der Einschränkung der Produktion von
Zement z. B. , d. h. bei der Frage , welche Zementwerke still -
gelegt werden sollen , wird sich das Kriegsamt an die Organisation
der Zementfabriken Deutschlands wenden . Diese Organisation hat
im Kriege einen schweren Kampf mit den außenstehenden Betrieben
führen müssen . Daher ist eS begreiflich , daß bei der Frage , welche
Betriebe am ersten stillgelegt werden können , die Herren der Or -
ganifation geneigt fein werden , vor allen Dingen auf die außen -
stehenden Bettiebe zu blicken . In derartigen Fällen wird jeder
einsehen , daß die Mitwirkung des Ausschusses ihren besonderen
Wert hat ,

Abg . Schiffer ( natl . ) tritt gleichfalls entschieden für eine mög -
lichst weitgehende Mitwirkung deS Ausschusses ein . Der Vorschlag
des Abg . v. Westarp Wüttw erst recht zu Schwierigkeiten führen .

Abg Gröber (Z. ) regt an , in das Gesetz noch die Bestimmung
einzufügen , daß der Ausschuß des Reichstags auch dann zusammen -
treten kann , wenn der Reichstag geschlossen ist .

Staatssekretär Dr . Helsferich bittet , zu erwägen , ob eS nicht
richtiger sei , das . was Herr Gröber zu erreichen suche , dadurch fest -
zulegen , daß der Ausschuß beim KriegSamt errichtet wird .

Abg . Giesberts ( Z. ) wendet sich gegen die Ausführungen des
Abg . Erzberger . da unter allen Umständen wichtige allgcmeiite
Ausführungsbestimmungen vom Bundesrat erlassen werden müssen ,
bei denen eine Zustimmung deS Reichstags nicht zu entbehren sei .

Aber ebenso notwendig ist auch eine ständig « Viftardett ( ei AuT -
schusses .

Präsident des KriegSamtS , Generalleutnant v. Gri « er bittet

dringend , sich der Anregung des Herrn v. Payer nicht anzufchließe ».
da sie für die Heeresverwaltung unannehmbar sei . Er sei
in das Kriegsamt eingetreten , um dort , wo eS uötig ist , schnell und
entschieden einzugreifen , und er werde sich auch durch die Bestun -
mungen , wie sie der Abg . v. Payer im ersten und letzten Satz
seiner Anregung dargelegt hat , nicht die Hände binden lassen .

Abg . Gröber ( Z. ) empfiehlt , inöglichst den Bedenken des Herrn
v. Gröncr entgegenzukommen . DaS könne geschehen , da in den
wichtigsten Punkten ja doch eine Verständigung mit der Regierung
erzielt sei . Verfehlt aber wäre es , wenn der Ausschuß als ein

Ausschuß des Kri - egsamtS eingesetzt werde . Denn in diesem Falle
könne der Ausschuß nur dann zusammentreten , wenn er vom
Vorsitzenden des Kriegsamts einberufen wird .

Der Borfitzcnde stellt fest , daß von den Anregungen deS Abg .
v. Paher der erste Satz in der Fassung , wie ihn die Nationallibe .
ralen vorgeschlagen haben , im allgemeinen die Billigung der Mehr -
heit gefunden habe . Er empfiehlt , den zweiten Satz fallen zu
lassen , da sich gegen diesen Satz besonder » der Generalleutnant
v, Gröner ausgesprochen habe , und da », wa » der Reichstag ver -
lange , durch die Erklärung de » Staatssekretär » erreicht set , daß
der Bundesrat nur mit Zustimmung de » Ausschusses da » Recht zw
allgemeine » Ausführungen de » KriegSamt übertragen könne . Im
letzten Teil der Anregung de » Abg . v. Payer wurde die Aenderung
vorgeschlagen , daß die Meinungsäußerung de » Ausschusses nur vor
Erlaß von solchen wichtigen Anordnungen einzuholen sei , die all -
gemeiner Art seien . Dieser Zusatz soll daS Bedenken besei -
tipen , daS der Präsident deS KriegSamtS gegen die Bestiunnung
gehabt hat .

Abg . v. Westarp (k. ) erklärt , daß er die endgültige Entscheidung
seiner Fraktion sich vorbehalten müsse . — Dasselbe erklärt der
Abg . Ebert ( Soz. ) für seine Fraktion . Diese sei durchaus nicht
mit den Abschwächungen der Vorschläge einverstanden .

Hierauf trat der Ausschuß in die Beratung der Frage eia�
ob die

Dauer deS Gesetzes befristet
werden soll . Nach der Vorlage bestimmt der Bundesrat den Zeit -
Punkt des Außerkrafttretens .

Abg . v. Westarp (k. ) begründet folgenden Zusatz zu dieser Be -
stimmung : » Hat der Bundesrat von dieser BefttgniS drei
M o natc nach Friedensschluß mit den europäischen Groß -
mächten keinen Gebrauch gemacht , so hat die Außerkraftsetzung
des Gesetzes auf Beschluß des Reichstags zu erfolgen .

Abg . Noske ( Soz . ) erkennt an , daß der Antrag de » Abg .
v. Westarp eine Verbesserung gegenüber der Regierungsvorlage
bedeute , jedoch gehe sie seiner Partei nicht weit genug ; vielmehr
sei es notwendig , die Bestimmung in das Gesetz einzufügen , daß
das Gesetz am 1. Juli 1917 atzer Kraft tritt , fall » der
Reichstag nicht vorher das Außerkrafttreten beschließt .

_ Abg . Tittmann ( Soz . Arbg. ) schließt sich dem Antrag der
sozialdemokratischen Fraktion an ; will aber noch hinzufügen , daß
das Gesetz bei früherem Friedensschluß ohne weiteres außer Kraft
tritt , und daß der Reichstag befugt ist . in allen Fällen schon vor
dem 1. Juli 1917 das Gesetz außer Kraft zu setzen .

Abg . Gröber ( Z. ) : Ein bestimmter Termin für das Außer -
krafttreten des Gesetzes ist unter allen llmstäitden bedenklich . Da¬
her sollte es des der Bestimmung de ? Entwurfs bleiben , daß der
Bundesrat den Zeitpunkt des Außerkrafttretens festsetzt . Hinzu¬
gefügt sollte aber werden , daß dabei auch der Reichstag mit -
z u w i r k e n habe .

Staatssekretär Dr . Helsferich : Unter ollen Umständen ist eine
Uebergangsfrist unerläßlich .

Abg . Erzberger ( Z. ) schlägt vor , daß der ReichStagallein
über den Zeitpunkt bestimmen soll , an dem das Gesetz außer Kraft
tritt .

Staatssekretär Dr . Helsferich wendet sich hiergegen aus ver¬
fassungsrechtlichen Bedenken . Der Bundesrat muß auch bei dieser
Gelegenheit mitwirken .

Abg . Spahn ( Z. ) schlägt vor , daß das Gesetz einen Monat
nach Friedensschluß außer Kraft treten soll und stellt
schließlich fest , daß diesem Vorschlage die Mehrheit zuneigt .

Hierauf geht die Beratung über zur
EutschädigungSfrage .

Abg. Erzberger ( Z. ) empfiehlt in das Gesetz folgende Bestim -
mungen einzufügen : Der Reichskanzler wird ermächtigt , behufs
Freistellung von Arbeitskräften Betriebe aller Art zu be -

schränken , zusammenzulegen oder stillzulegen .
Die hierft ' ir erforderlichen Maßnahmen sind in Verbindung mit
den Beteiligten tunlich in freier Verständigung zu treften . Kommt
die Verständigung nickt zustande , so entscheidet endgültig , unter
Ausschluß des Rechtsweges , das KriegSamt durch einen Ausschuß
von fünf Personen , bestehend aus je einem Vertreter des Kriegs -
amtS , des Reichskanzlers , deS beteiligten Bundesstaats , der Arbeit -
gebet und der Arbeitnehmer . Die Entschädigung soll in ähnlicher
Weise geregelt werden .

Wg . Krätzig ( Soz . ) :
Die sozialdemokratisch « Partei hat sich daS Verfahren ähnlich ,

wie es nach dem Vorschlage des Abg . Erzberger geschehen soll , vor -
gestellt . Dringend notwendig ist es . daß möglichst bald festgestellt
wird , welche Bettiebe ftir die Beseitigung oder Einschränkung in
Betracht kommen . In den beteiligten Kreisen herrscht bereits eine
große Unruhe . Daher wäre es erwünscht , wenn die Beteiligten
recht bald wissen , woran sie sind . Sicher würden die Unternehmer
entschädcht werden wollen . Das Kriegsamt selbst könne über die
vielen Entschädigungsftagen nicht entscheiden . Daher ist eine
besondere EntschädigungSstsIle einzurichten , die zwar
nicht den Interessenten selbst überlassen werden darf , aber doch
unter Hinzuziehung von Interessenten fachgemäß ihre Aufgabe er -
ledigen wird . Besonders in der Berufungskoatmission könnten frei¬
lich die Vertreter der Interessenten selbst nicht mitwirken , wohl
aber Fachleute , die nicht unmittelbar beteiligt sind . Schwer wird
es sein , eine angemessene Höhe der Entschädigung festzusetzen . Am
zweckmäßigsten würden diejenigen Betriebe , die auch weiterhin ar -
besten können und ftir die durch das neue Gesetz Arbeiter beschafft
werden , zu Produktivgenossenschaften vereinigt wer¬
den ; sie müßten den Gewinn auf alle Beteiligten in angemessener
Weise verteilen . Außerdem aber müßte, : sie auch die Mistel auf -
bringen , um die geschädigten Unternehmer zu entschädigen . Am
xichtigstcn wäre es , wenn das . Reich s e l b st die Betriebe über -
nehmen würde . Aber wir bezweifeln , ob es in der gegenwättigen
Zeit und unier dem Drucke der Notwendigkeit , daß das Gesetz mög -
lichst bald durchgeführt werden kpnne , angängig ist , diese Maß -
nähme in Angriff zu nehmen . Unter keinen Umständen darf es
aber zugelassen werden , daß die vaterländische Dienstpflicht gc -
wisse Unternehmer ganz gewaltig bereichert ,
während sie die anderen Unternehmer und Arbeiter schwer schädigt .

Abg . Gochein ( Vp. ) tritt ebenfalls dafür ein , daß möglichst
überall Zivangsshndikate gegründet und diesen die Entschädigung
der geschädigten Unternehmer und Arbeiter auferlegt werde . Ii :
besonderen Fällen konnten auch aus ReichSmitteln Zuschüsse für
die Entschädigung gewährt werden . Daaden sei eS nicht angängig ,
die Entschädigungspflicht in das Gesetz selbst hmeinzuschreibe » .



tag - Stresemam » ( nafL ) etJeim ! efxsrfattt die RoftnertWgleit
an , daß diejenigen , die unter den neuen Verhältnissen besonders
grojje Gewinne erzielen , für die Ausgaben der Gesamtheit mehr
als bisher herangezogen werden . Eine Prüfunader Kriegs -
gewinn st euer von diesem Gesichtspunkte aus lei durchaus an -
gemessen .

Staatssekretär Dr . Helffcrich weist eingehend nach , welche all -
gemeinen volkswirtschaftlichen und insbesondere auch finanziellen
Bedenken es habe , eine allgemeine Entschädigungspflicht in das
Gesetz einzusetzen . Immer werde das , was bei der zivilen
Dien st p flicht als berechtigt anerkannt wird , auch verlangt werden
für die «Schädigungen , die durch die allgemeine Wehrpflicht her -
beigeführt werden .

Abg . Gröber ( Z. ) weist diesen Vergleich zurück . Hier liegen
besondere Gründe für die Entschädigung vor , und deshalb mutz
die Entschädigung durchgeführt werden . Die Preise für die
Kriegslieferungen müssen u nter allen Ilmständen be -
schränkt werden , um unverantwortliche Gewinne zu verhindern .

_ Abg . Westarp _( t ) : Hier muß das Kriegsmimstcrium ein -
greifen . Seine Aufgabe ist es , die Preise für Kriegslieferungen
aufs äußerste herabzusetzen . Außerdem freilich werden wir auch

mit der Kricgsgewlnnstcrcr weitergehen

müssen ; obgleich die Freunde des Redners ursprünglich gegen die
Kriegsgewinnstcuer waren , so erkennen sie doch infolge der langen
Dauer des Krieges die Notwendigkeit an , daß das mit der Kriegs -
gewinnsteuer begonnene Werk fortgeführt wird .

Abg . Dr . Südekum ( Soz . ) :
Die Frage der Entschädigung muß als eine volkswirtschaftliche

Frage behandelt werden . Die Durchführung der Dienstpflicht wird
zu offenkundigen Härten führen , gerade dadurck , daß die einen
Unternehmer geschädigt , die anderen ganz erheblich begünstigt wer -
den . Wenn auch nicht immer die Schädigung einzelner Personen
beseitigt werden kann , so müssen doch Mittel und Wege gefunden
werden , um autzergewöhnliche Gewinne unmöglich zu machen . Da -
zu sei das zweckmäßigste Mittel , daß die vergrößerten oder neu -
gegründcteu Betriebe zu Zwangskartellen vereinigt werden ,
die auch das Geld für die Entschädigten aufzubringen haben . Es
ist nicht richtig , wenn man es so darstellt , daß das neue Gesetz nur
diejenigen Betriebe berührt , welche eingeschränkt oder geschlossen
werden . Auch die anderen Betriebe werden wesentlich durch das
neue Gesetz beeinflußt , wenn auch im günstigen Sinne , also da -
durch , daß ihnen große Gewinne zugeführt werden . Deshalb sind
Maßnahmen gegen zu hohe Gewinne unerläßlich . Sie mögen
schwierig sein , aber sie müssen durchgeführt werden , wenn man im
Auge behält , daß diese Betriebe durch die Wirkung des neuen Ge -
setzes aufhören , reine Privatbetriebe zu sein . Sie ziehen Nutzen
aus der Lage der Gesamtheit , und ihnen kann man deshalb auch
die Verpflichtung auserlegen , diejenigen Betriebe zu entschädigen ,
die durch die Lage der Gesamtheit geschädigt werden .

Abg . Strescmaun ( natl . ) schilderte die Schwierigkeiten , die in -

folge des Gesetzes für viele Betriebe , namentlich bei dem Heber -

gang zur Friedenswirtschaft , eintreten werden . Hieraus ergibt
sich die Slotwendigkcit , auf eine angemessene Entschädigung bedacht
zu sein .

Hierauf vertagt sich der Ausschuß auf Dienstag vor -

mittag 0 Uhr . _

krankenkajlenkonferenz .
Nach einer mehr als zweijährigen durch den Krieg bedingten

Pause hielt die Freie Vereinigung der Krankenkassen
der Provinz Brandenburg am jüngsten Sonntag wieder
eine Provinzialkonserenz ab . Sie tagte in der Neuen Philharmonie
zu Berlin .

Nach der Eröffnungsrede des Vorsitzenden B e n d i g erstattete
der Geschäftsführer Simanowski den

Geschäftsbericht des Vorstandes .

Der Redner gab einen UeberbUck über die vielseitige Tätigkeit , die
der Vorstand im Interesse der Kassen und ihrer Mitglieder entfaltet
hat . Unter anderein bemerkte er . die Zahnärzte hätten in letzter
Zeit so hohe Honorarsordcrungen gestellt , daß es den Krankenkassen
nicht möglich sei . diese Anforderungen zu erfüllen . Deshalb
empfehle der Botstand , daß die größeren Kassen eigene Zahn -
I l i n i k e n einrichten und die kleinen Kassen sich zu demselben Zweck
zusammenschließen . Ferner verwies der Redner aus die Maß -
nahmen , die der Vorstand ergriffen hat , um die Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten durch die Krankenkassen zu fördern . — Die

Konferenz erteilte dem Geschäftsführer Entlastung und stimmte
der Aufnahme einer Anzahl Kassen , die ihren Beitritt zur Freien Ver -

eiuigung angemeldet hatten , zu .
Der Voisitzende Bend ig begründete einige vom Vorstand be -

antragle Aenderungen der Satzungen . Er führte hierzu aus : In
den Satzungen war unter den Ausgaben der Freien Vereinigung an -

gegeben : Errichtung von Heilan st allen . Genesungs -
und Erholungsheimen , Abschluß von Verträgen
mit A e r z t e n u n d A p o t h e k e r n. Das sind nach Ansicht der
AuisichtSbevörden Aufgaben , die nur von den nach Z 406 der R. -
V. - O. gebildeten Krankenkassenverbänden übernommen werden
dürfen . Die R. - V. - O, gestaltet zwar , daß diese Aufgaben
auch den Krankenlasfenvereinigungen übeitragen werden können .
aber die hier zuständige Auffichlsbehörde will sie uns
den Krankenkassenverbänden zugestehen . Das Handels -
m i n i st e r i u m hat deshalb einen Antrag der Freien Ber -

einigung , ihr einzelne der genannten Aufgaben zu über «

tragen , abgelehnt . Nicht einmal die Vorbereitung von

Verträgen mit Äerzten und Apothekern will das Handelsministerium
der Freien Vereinigung zugestehen . Die Aufsichtsbehörden in anderen
Bundesstaaten haben

'
den Krankenkassenvereinigungen , die sich Auf -

gaben der gedachten Art stellten , keine Schwierigkeiten gemacht . Mit

Rücksicht auf die Haltung des preußischen Handelsministeriums
empfiehlt der Vorstand eine

Acndemng der Satzungen

dahingehend , daß die Anführung der bezeichneten Aufgaben ge -
strichen und statt dessen gesagt wird :

„ Der Zweck der Freien Vereinigung ist die Förderung aller

die Krankenkassen gemeinsam berührender Angelegenheiten für die

Krankenhilfe . " '
Der beantragten Streichung , so sagte der Rodner . können wir

zustimmen , da wir in absehbarer Zeit gar nicht die Möglichkeit haben ,

Heil - und Erholungsstätten zu errichten . Indem wir durch die be -

antragle Streichung den Anforderungen der Aufsichtsbehörde nach -

kommen , mutz man uns ohne Zweifel als eine Vereinigung im

Sinne des § 414 der R. - V. - O. gelten lassen . Demnach dürfen die

Kosten des Besuchs unserer Versammlungen aus Kassenmitteln gedeckt
werden .

Di - Konferenz stimmte der beantragten Satzungsände -
r u n g zu, ebenso einer anderen Aendcrung , welche die Z a h l der

Delegierten zur Generalveriammlung regelt und
eine Höchstgrenze für den Mitgliedsbeitrag zur
Freien Bereinigung festsetzt .

Hieraus gab der Geschäftsführer Koblenzer einen ausführ -
lichen Bericht über die Verhandlungen des Hauptver -
b a n d e s , die im August d. I . in Eisenach stattfanden .

Dem Bericht folgte eine Diskussion über einige der Konferenz
vorliegende Anträge des HauplverbandeS , die sich auf V e r w a l -

tungSangelegenhciten der K a ff e n v e r b ä n d e be -

ziehen . — Angenommen wurden zwei Anträge . Der erste fordert den

Wegfall der vorherigen Genehmigung des Besuchs von Verbands -

Versammlungen durch die Aufsichtsbehörden ; er regelt die Eni -

schädigung und die Zahl der Delegierten . Der zweite Antrag er -
klärt sich dafür , daß zur Prüfung der Geschäftsführung der Kassen

sowie zur Rezeptrevision Einzelstellen dee Unterverbände mit einer

zusammenfassenden Oberstelle deS HauplverbandeS errichtet werden

Erhebliches Interesse nicht nur für die Krankenkassenvertreter ,

sondern auch für die breite Oeffemlichkeit , bot der folgende Punkt

der Tagesordnung :

Die künftige Gestakkmtg der v erb eng enden ZMgkeit der Krankenkassen .
Der Referent , Direftor Albert Kohn , zeigte , daß die

Krankenkassen seither in der Bekämpfung der Volkskrankheiten Be¬
deutendes geleisier haben ; namentlich in der Bekämpfung der
Tuberkulose , der Geschlechtskrankheiten und des
A l l o h o l i S m u s. so ertreulick aber diese Erfolge sind , so dar '
nicht verkannt werden , daß sich auf dem Gebiet der vorbeugenden
Tätigkeit noch ein weites Arbeitsfeld für die Krankenkassen bietet .
Besonders in den ländlichen Bezirken bleibt noch viel zu tun .
AlS notwendige Voraussetzung der Krankheitsverhütung muß
dieSSuglingsfürsorge gelten , seit Gründung deS Reiches sind
16 Millionen Säuglinge gestorben . Nicht kleiner wird die Zahl der -
jenigen sein , die siech und elend heranwachsen . Je geringer die Zahl
solcher Unglücklichen ist . desto günstiger wird sich die Tätigkeit der
Krankenkassen gestalten können . Auf die Heranziehung eines ge -
sunden . kräftigen Geschlechts muß deshalb unsere Fürsorge gerichtet
sein . Auch der Wohnungsfürsorge haben die Krankenkassen
Beachtung zu schenken . In vielen Tausenden von Fällen scheitert die
Heilung der Krankheit an der schlechten Beschaffenheit der Wohnung
und die Emstehung und Verbreitung von Krankheilen wird durch un -
gesunde Wohnungsverhällnisie begünstigt . Im eigensten Interesse der
Krankenkassen liegt es deshalb , den Bau von gesunden
Kleinwohnungen zu fördern durch Hergabe von
Hypotheken an gemeinnützige Baugenossen -
s ch a f t e n. — Aufklärung der Bevölkerung in gesundheitlicher
Beziehung ist ein wirksames Mittel zur Verhütung von Krankheiten .
In dieser Hinsicht könnten die Krankenkontiolleure wertvolle Arbeit
leisten . Voraussetzung ist sedock , daß sie hierzu planmäßig
ausgebildet �

werden . — Es sollte keine Kaste mit Rück -
ficht auf die Kosten der Krankenbausbehandlung von Ueber -
Weisungen in Krankenhäuser absehen . denn hier ist die
Heilung der Patienten sicherer und schneller zu erwarten als in der
Wohnung . — Tuberkulose , GeichlechtSlrankbeiten und Alkoholismus
sind nicht die einzigen Volkskrankheiten . In neuerer Zeit nehmen
die Fälle von Plattfuß und von Krebs bedeutend zu und
bringen eine erhebliche Belastung der Krankenkassen mit sich. Des -
halb mnß auch diesen Krankheiten gegenüber die vorbeugende Für -
sorge Platz greifen .

Wir dürfen uns nicht mit den bisherigen Erfolgen unserer
Fürkorgelätigkeit begnügen ; wir müssen bemüht sein , die Zahl
der Opfer von Volkskrankheiten immer mehr einzuschränken . Die
rechtzeitige Erkennung und frühzeitige Behand -
l u n g von Krankheiten ist eine wesentliche Voraussetzung erfolg -
reicher Krankheitsbekämpfung . Deshalb würde es sich empfehlen ,
die Kassenmitglieder regelmäßig auf ihren Ge -
sundheitszustand ärztlich untersuchen zu lassen .
Diese Forderung , gegen die ja manche Einwände erhoben werden .
darf nichts wieder von der Tagesordnung verschwinden . — Auch der
Z a hnpflege� müssen die Krankenkassen ihre Aufmerksamkeit zu -
wenden , denn schadhafte Zähne find die Ursache von Verdauungs -
krankheiten . — Den Kassenärzten könnte die Arbeit erleichtert werden ,
wenn sich mehrere Kassen zusammentun , um dia -
gnostische Institute zu schaffen . Alle diese Forderungen bleiben
Stückwerk , solange es nichr gelingt , die Familienunter -
st ü tz u n g in den Krankenkassen einzuführen . Nur unter dieser
Voraussetzung ist eine wirksame Bekämpfung der Volkskrankheiten
möglich .

Der Krieg stellt auch an die Krankenkassen neue An -
forderungeil . Groß wird die Zahl derjenigen sein , die außer den
Verletzten und unmittelbar Erkrankten innere Krankheiten
als Folge des Krieges davongetragen haben und Behandlung
durch die Krankenkassen erfordern . Diesen Zweig derFürsorge planmäßig
zu regeln , wird eine der ersten Friedensaufgaben der Krankenkassen
sein . Auch die jetzt ungewöhnlich starke Heranziehung der Frauen und
Jugendlichen zu schweren industriellen Arbeiten wird Krank -
Heiken mit sich bringen , die sich demnächst in Ansprüchen an die
Krankenkassen zeigen werden . — Jeder , der in den Krankenkassen
mitarbeite� hat sich deren neuen Aufgaben zu widmen . Bei der Er -
füllung dieser Aufgaben darf nicht der geschäftliche Standpunkt maß »
gebend sein . Die vornehmste Pflicht ist die Sorge für das Heran -
wachsen eines gesunden , kräftigen Geschlechts .

Der Vortrag fand lebhaften Beifall . Die von dem Redner
vorgelegte Resolution , die wir in der Montagsaüsgabe
<Seite 4) in einem Vorbcricht bereits mitteilten , wurde ein -
stimmig angenommen . _

Der Straßenbahnstreit im Zweckverbanö .
Aus der Grosi - Berliner Zwcckvcrbandsvr . ' . nlung .

Die Bollversammlung des Zweckverbandes
Groß - Berlin trat gestern zusammen , um Stellung zu nehmen
zu der viel erörterten Straßenbahnfrage , den auf Erhöhung des
Straßenbahntarifes oder Erwerb der Großen Berliner Straßen -
bahn und ihrer Nebenbahnen gerichteten Plänen des Verbands -
direktors . Nachdem der Verwaltungsausschuß über diese Fragen
beraten und dann die Gemeindeverwaltungen verschiedener Vor -
orte sich mit ihnen beschäftigt hatten , erhielt auch der Verbands -
ausschuß durch einen von 5' 3 Vertretern Berlins und mehrerer
Bororte eingereichten Antrag die Gelegenheit , sich zu äußern .

Der von den sozialdemokratischen Vertretern mit unterzeich -
nete Antrag Alt und Genossen ersuchte die Verbandsver -
sammlung , sich gegen jede Tariferhöhung und besonders
auch gegen den Staffeltarif zu erklären und zu be -
schließen , daß Erwerbsverhandlungen mit der Großen
Berliner Straßenbahn während des Krieges unter -
bleiben solle ». Mitberaten wurde eine vom Verbandsdirektor

zur Kenntnisnahme vorgelegte Darstellung der bisherigen Ver -
Handlungen des Verbandsausschusses .

Oberbürgermeister Dominicus - Schöneberg , der den An -

trag begründete , begann mit einem scbarfen Angriff gegen den
Verbandsdirektor und seine Ausschußmchrheit . Die Antragsteller
seien beherrscht von dem Gefühl der Beschämung darüber , daß der

Zweckverband in dieser ernsten Zeit das so wenig erfreuliche Ä i l d
der Zerrissenheit darbiete . Di « Verantwortung dafür
treffe den Verbandsdirektor und die Mehrheit des VerbandsauS -

schusses . Nachdem der Ausschutz die ersten Tariferhöhungsvor -
schlüge der Straßenbahn abgelehnt hatte , habe elf Monate später
der Berbandsdirektor durch sein Vorgehen die Straßenbahngesell -
schaft zu neuen Erhöhungsanträgen veranlaßt . Hier jetzt einzu -

greifen , fei Pflicht der Verbcmdsversammlung . Jede Tariferhöhung
müsse rundweg abgelehnt werden , zumal da selbst in der Kriegs -
zeit die letzte Dividende noch 6 Proz . betragen habe , womit sehr
viele Geschäftsbetriebe schon sehr zufrieden sein würden . Auch
gegen den Staffeltarif , den der Berliner Vertrag von 1920 ab be¬

willigt , müsse man sich aussprechen . Von einem Gegensatz
zwischen Berlin und den Vororten dürfe nicht die

Rede sein . ( Zuruf : Na , na ! — Heiterkeit . ) Von den Berliner

Vertretern sei erklärt worden , Hand in Hand mit den Vorortver -

tretern dafür eintreten zu wollen , daß der Staffeltarif nicht ein -

geführt werde . — Hier rief Kommerzienrat Haberland , Ver -

treter für den Kreis Teltow , spöttisch dazwischen : Vertrags -

txeue ! — Der Vorsitzende Oberbürgermeister Mermuth -

Berlin wies den Vorwurf gegen Berlin , der darin lag . mit scharfen
Worten als unwürdig zurück . — Oberbürgermeister Dominicus

riet werter , auch die Erwerbsderhandlunffen während des Kriefles

nicht fortsetzen zu lassen . Taktisch ungewandt ser das �erfaoren

des Verbandsdirektors gewesen , iclber an die

Straßenbahngesellschaft�heranz u t r e t e n� und ver

ihr anzufragen , ob sie eine Tariferhöhung braucht und wie sie über

den Erwerbsplan denkt . Ein Erwerb wahrend des Krieges sm

unmöglich , weil niemand setzt die künftige EntWickelung des

Straßenbahnunternehmens überschauen könne . Ter Redner wandte

sich auch gegen die Aeußerung der Denkichnft des Verbands -

direktors . daß Berlin das Recht des Stärkeren ausübe und von
den Vororten einen Wegezoll in Form eines Anteils am Straßen -

bahnertrag nehme . Er schloß mit der Mahnung . Tariferhöhung
und Bahnerwerb abzuweisen , damit die Gemeinden sich den drin -
genderen Ausgaben dieser Äriegszeik widmen können . ( Sehr
starker Beifall . )

Dem S &ZneBerger Oberbürgermeister erwiderte Oberbürger -
meister Dr . Scholz - Charlottenburg , den Antragstellern wäre das
Gefühl der Beschämung erspart worden , wenn sie nicht ihren An -
trag eingebracht hätten . ( Unruhe . ) Scholz beantragte Ueberweisung
des Antrages Alt und der Vorlage des Verbandsdirektors an einen
Ausschutz , der statt einer nur negativen Erklärung der Verbands -
Versammlung einen Weg zu positivem Handeln suchen solle .
Er freue sich über die Erklärung der Berliner Vertreter gegen den
Staffeltarif , aber hiermtt allein seien doch die schwebenden Fragen
nicht gelöst .

Gegen die Ausschutzbercttung wandte sich Stadtverordneier
Cassel - Berlin . Ter Lorredner wisse sehr wohl , warum die
Sache nicht auf die lange Bank geschoben werden dürfe , sondern
eine sofortige Entscheidung fordere . Sei doch im Ver -
bandsausschuß von einflußreichen Mitgliedern gesagt worden , der
Ausschuß habe sogar trotz allen Beschlüssen der Verbandsversamm -
lung das Reckit , weiter wegen des Bahnerwerbs zu verhandeln .
Dieses Recht habe er nicht , und eben deshalb müsse durch eine
soforttge Erklärung der Versammlung dem Aus schuh die
Möglichkeit weiterer Verbandlungen genom -
men werden . Der Antrag Alt sei nur die notwendige Ant -
wort auf das Vorgehen des Verbandsausschusses .

Den Vorschlag der Ueberweisung an einen Ausschutz unter -
stützte Stadtverordnetenvorsteher Frentzel - Charlottenburg , der
im übrigen einen versöhnlicheren Ton als der Charlottenburger
Oberbürgermeister anschlug . Unzutreffend sei die Auffassung , daß
in der Verbandsversammlung ein breiter Riß zwischen Berlin und
Vororten klaffe . Die Berliner und die Vorortbewohner seien doch
sämtlich Groß - Berliner , die Grotz - Berlins Wohl gemeinsam
fördern sollten .

Stadtverordneter Genosse Hirsch - Charlottenburg , der dann
das Wort ergriff , begann mit der scherzhaften Bitte um Entschuldi -
gung , daß er als dritter Charlottenburger sprach . Er empfahl den
Antrag Alt zur Annahme , wobei er hervorhob , daß ungeachtet
seiner grundsätzlichen Forderung einer Ueber -
nähme der V e r k eh r s u n t e r n e h m u n g e n durch die
Gemeinden er den gegenwärtigen Zeitpunkt für
sehr ungeeignet hierzu halten würde . Für die Straßen -
bahnen werde nach dem Kriege eine krttische Zeit kommen , eine
Zeit der Gewinnverringcrung infolge von Ausgabensteigungcn ,
die zum Beispiel durch die notwendige , aber jetzt nicht mögliche
Erneuerung ihres aufgebrauchten Wagenmaterials verursacht
werden , ©tne Tariferhöhung durch Einführung des Einheitstarifs
von 16 Pf . müsse verhindert werden , und sie widerspreche übrigens
auch dem Berliner Vertrag , der einstweilen der Bevölkerung noch
ihren Anspruch auf den 10 - Pfennig - Tarif sichert . Keineswegs be¬
deute es einen Bruch des Vertrages , wenn über eine Beseiti -
gung des früher für das Jahr 1S20 zugesagten
Staffeltarifs verhandelt wird . Gegen Verhandlungen über
diesen Punkt richte sich der Antrag Alt nicht . Verhindert werden

müsse die Fortsetzung der Verhandlungen über den Straßenbahn -
ankauft damit nicht eines Tages die Verbandsversammlung sich vor
eine vollendete Tatsache gestellt sehe . Deshalb dürfe man auch
nicht der Ueberweisung des Antrages an einen Ausschuß zusttmmen ,
sondern müsse ihn sofort annehmen . Den Gemeindeverwaltungen
Groß - Berlins müsse endlich die Möglichkeit geschaffen werden ,
Ruhe vor diesen Plänen des Verbandsdirektors und des

Verbandsausschusses zu finden , damit sie sich den wichttgcrcn Auf -
gaben der Kriegsfürsorge und der Nahrungsmittelbeschaffung zu -
wenden können .

Die Erwiderung des Verbandsdirektors Steiniger auf all
die Angriffe , die auf ihn niedergeprasselt waren , überraschte durch
ihre Zahmheit und Lahmheit . Er fteue sich , behanptete er , über
den Antrag , der ihn nun von aller Verantwortung für die im

Verkehrswesen herrschenden Zustände freimache ; Unrichtig sei . daß
er nicht eine friedliche Auseinandersetzung mit Berlin wünsche »
aber allerdings habe er auch die Möglichkeit eines Vcrwal -

tungsstreitverfahrenS ins Auge fassen müssen . Ihm sei
es darum zu tun , möglichst gute Verkchrseinrichtungen in Groß -
Berlin zu haben . Das beste Mittel zur Erreichung dieses Zieles
ist ihm der E i n b e i t s t a r i f.

Ueber die plötzliche Sanftheit der Erklärungen des Verbands -
direktors spöttelte Bürgermeister R er ck c - Berlin . Vorder babe es
dem Verbandsdirektor , der nach Betätigung verlangte , keine Ruhe
gelassen , bis er die Brandfackel in das Haus Groß - Berlin ge -
schleudert hatte . Od man eine Politik , die nicht m i t Berlin gc -
macht wird , noch eine Groß - Berliner Politik nennen könne . Un -

möglich sei eine Polittk , die die Vororte in Gegensatz zu ihrer
„ Mutter Berlin " bringt .

Zum Wort waren noch sieben Redner gemeldet , doch wurde
ein Antrag auf Schluß der Debatte angenommen . ES

folgten ein paar persönliche Bemerkungen . Zur Geschäftsordnung
erklärte Stadtverordneter Genosse Dr . S i l b e r st c i n - Neukölln ,

daß der Debattenscblutz ihn verhindert habe , sich für den Anttag
Alt und gegen den Antrag auf Äusschußüberweisung auszusprechen .

In namentlicher Abstimmung wurde der Antrag Scholz auf

Äusschußüberweisung mit 57 Stimmen gegen 44 ab¬

gelehnt , der gegen Tariferhöhung und Erwerbsverhandlung cn

gerichtete Antrag Alt mit 60 Stimmen gegen 42 ( bei 2 Eni -

Haltungen ) angenommen . Die Mehrheit setzte sich zusammen
aus der Gesamtheit der Vertreter für Berlin und aus Vertretern

mehrerer Vororte , namentlich von Schöneberg . Die sozialdemo -

kratischen Vertreter der Vororte stimmten vollzählig mit den Ber -

linern . Die Minderheit bestand hauptsächlich aus Vertretern der

Kreise Teltow und Niedcrbarnun , von Charlottenburg , Wilmcrs -

dorf , zum Teil von Neukölln .

Die Verbandsversammlung stimmte dann noch der aus dein

Ausschutz zurückgelangten Vorlage betreftend die Regelung der

Grundwasserentnahmc aus dem Dauerwaldgebiet zu .

Mus Groß - öerlin .
Bus Werk !

„ Alle Zeitungen sind ja jetzt ganz egal 1" Wie oft hat
man das in der Kriegszeit gehört , sogar im Parlament und

von den Zeitunasmenschen selber . Für viele Blätter stimmt
das ja auch . Aber so völlig trifft es doch nicht zu . und für
den „ Vorwärts " erst recht nicht . Denn der „ Vorwärts "

ist und bleibt ein sozialdemokratisches Blatt ! Und

je mehr die Zeit vorrückt , je gewaltigere Probleme die Folgen
des europäischen Krieges für die im Binnenlande gebliebene
Bevölkerung , für die Frauen insbesondere , aufwirft , desto

mehr unterscheidet sich das Organ der werktätigen , vom Ar -

beitslohn lebenden Schichten von der Presse der anderen .
Der unermüdlichen Tätigkeit unserer Abgeordneten und

unserer Gewerkschaftsleitungen wäre so mancher Erfolg , den

sie doch — neben vielem , was stets noch zu tun bleibt — er¬

reicht haben , sicherlich schwerer geworden ohne die Mitarbeit

der Arbeiterpresse .
Wir alle stehen unter dem vorausfliegcndcn Eindruck der

kommenden Zivildien st Pflicht . Vermutlich wird ihre
Einführung eine Unmenge von Fragen des einzelnen und

größerer Gemeinschaften aufwerfen . In der Vertretung all dieser
Ansprüche und in der Bekanntmachung und Würdigung der Erfolge
wird dem Blatt des arbeitenden Volkes der Reichshauptstadt eine

besondere Aufgabe zufallen , nicht minder wie in der Klar -

stellung so mancher unaufschiebbaren Fragen der Ernährung
und der Kriegsfürsorge , um erst gar nicht zu reden von dem

Geschehen in der in - und ausländischen Politik , vom Werden

deS neuen Europa und des neuen Teutschland .
Der „ Vorwärts " ist nicht ein Blatt wie alle anderen ;

ebensowenig wie das arbeitende Groß - Berlül auf seine eigene
Individualität verzichtet , kann es seine Zeitung , und darnm muß



jetzt am Monatswechsel die Parole sein : In das Heim
des Arbeiters , des Arbeiters im weitesten
Sinne , gehört der „ Vorwärts " !

Einschränkung des Eisenbahnverkehrs .
Der Personen - Eisenbahnverkehr , der in letzter Zeit auf

den Berliner Stadt - und Vorortbahnen erheblich eingeschränkt
wurde , wird vom 1. Dezember ab auch im Fernverkehr stark
vermindert werden . Die einzelnen Eisenbahndirektionen in
Berlin und den großen Provinzplätzen sind zurzeit dabei , die

vorliegenden Fahrpläne einer Prüfung zu unterziehen , um
alle überflüssigen Reiseverbindungen auszumerzen . Not -

ivendig wird die Einschränkung des Zivilreiseverkehrs durch
die starke Inanspruchnahme des rollenden Materials durch
die Truppen ; ferner soll möglichst mit Kohlen gespart werden .
Man will die Züge verkürzen , damit die Maschinen sich durch
die verringerte Ach ' enzahl nicht so stark abnutzen , und hat
aus diesem Grunde bereits jetzt Speise - und Schlafwagen fast
ganz ausgeschaltet . In den Personenzügen , die nur kürzere
Reisen bewältigen , ist auch die überflüssige erste Klasse fast
ganz ausgemerzt . In den D. Zügen ist dies ? Ausschaltung
nicht ohne weiteres möglich : die Abteile der ersten Klasse
werden indessen , wo angängig , eingeschränkt . Wie weit die

ganze Einschränkung des Personenverkehrs überhaupt gehen
wird , ist erst Anfang nächster Woche ersichtlich , da dann die
neuen Fahrpläne herauskommen .

Tie Hintermänner des Zuchthäuslers .
Ein ebemaliger Zuchlbäusler fährt als Kutscher einer Brothand -

lung . Leicht möglich jetzt , da ja die mit ZuchlhauS Bestraften nicht
flum Heeresdienst eingezogen werden . Wir lamentieren nicht darüber ,
im Gegenteil , es freut uns , wenn ein Gezeichneter Gelegenheit erhält ,
sich durch ehrliche Arbeit wieder aufzurichten . Dieser aber unter -

liegt von neuem der Versuchung . Er benutzt seine Tätigkeit , um
Gelegenheiten zum Schleichhandel auszustüren . Und er findet sie .
Er kaust Mehl , Seife und andere beschlagnahmte Ware und der »
kauft sie mit klingendem Profit . Sein Handel nimmt solche
Dimensionen an , daß er das Gespann seines Arbeitgebers extra
dafür in Anspruch nimmt . Dabei wird er endlich gefaßt und nun

erfüllt sich sein Geschick .
Was wundert uns ? Daß ein vielfach Vorbestrafter auf einem

Wege Geld zu verdienen sucht , auf dem sich gar nicht wenige „ an -
ständige Menschen " während des Krieges bereichert haben ? O
nein ! Aber das nimmt uns wunder , daß ein ixbeliebiger Kutscher
in Berlin sich über das Maß seiner Brot - , Fett - und Seifenkarte
hinaus so viel Mehl , Fett , Seife usw . verschaffen kann , um nicht
nur selber dick und fett zu werden , sondern umdiesc Waren

wagenladungsweise an andere Personen weiter -

verkaufen zu können . Wir ftagcn : W o h e r hat der Mann
das bezogen ? Wer hat ihm die Ware geliefert ? Und wie kamen

diese Lieferanten wiederum zu dem Ueberflutz ? Kurz und gut :
Wo stecken die Hintermänner des Zuchthäuslers ? —

Der Bericht deutet an , daß dieser gerade als Kutscher einer Brot -

Handlung gute Gelegenheit fand , sich seine Waren zu beschaffen .
Etwa aus dem Geschäftskreis ? Hier gibt es unseres Erachtens
etwas sehr Wichtiges aufzuklären .

Der Fall steht nicht vereinzelt da . Als wir diese Zeilen ge -
schrieben hatten , brachte unS der Reporter gleich einen neuen Fall :
Ein wegen Sitllichkeitsverbrechens an einem Schulmädchen schwer
bestrafter ftüherer Schlächtergeselle setzte Tag für Tag größere
Mengen Schweinefleisch ab , das Pfund zu dem Wucher -
preise von 4 bis ö Mark . In den von ihm eigens gemieteten drei

Kühlhallen fand die Polizei nicht weniger als zwölf Zentner
Fleisch ; kein Fetzen trug den behördlichen Stempel . Woher hat
er das Fleisch erhalten ? Wer , sä fragen wir auch hier , sind d t e

Hintermänner ? — '

Bon den Schaufenstern .
Man gewinnt aus ihnen nicht nur die Lehre , die der Montag -

. Vorwärts " aus ihnen gezogen hat , und nicht nur die Fülle der
einen , sondern auch die Leere der anderen ist bemerkenswert . Welche
Freude war sonst ein Stück S ch o k o l a d e für die Kinder , und
mancher Eiwochene , der nicht Zeit zum Essen fand , konnte sich nach
bewährter Touristen - , Soldaten - und Erdforschersitte mit einer Tafel
Schokolade durchhelfen . Das ist nun so ziemlich vorbei : trotzdem
nicht einmal Höchstpreise bestehen , ist die Schokolade aus den Läden
verschwunden . Dafür ist ein merkwürdiger Eriatz in die Schaufenster
eingezogen : Tassen aller Art , die niedlichsten Puppengeschirrs , aber
auch wirkliche Trinlgefäße für richtige Menschen , meistens sehr
schönes Porzellan mit feiner Malerei und vorschtiftsmäßig den Preis
an dem . Tafisnkopf " befestigt ( wie man jetzt so schön sagt , obwohl
eS keinen Tasienbauch und keine Tasienbeine gibt ) . Schade nur , daß
man zu den Tassen nicht auch die Schokolade und den Kakao kriegen
kann , die man wohlgekocht daraus trinken könnte .

Sammelbezeichnung „ Luftstreitkräfte " .
Die Lustschiffer - und Fliegertruppen sowie die Flug -

abwehrformationen sind künstig unter der Sammelbezeichnung
Luftstreitkräfte in den Kriegsgliederungen , Ranglisten ,
Verlustlisten , Etats und anderen amtlichen Listen und Zu -
sammcnstellungen getrennt von den Verkehrstruppen aufzu -
führen . Die Luftstreitkräfte erhalten in der Reihenfolge der

Waffengattungen ihren Platz zwischen den Pionieren und

Verkehrstrupven . _

Beschlagnahme zubereiteter Auslandsfische .
Gemäß der Bekanntmachung vom 30 . September 1916 sind alle

nach dem 7. Oktober 1916 aus dem Auslande ein -

geführten zubereiteten Fische und Zubereitungen von
Fischen an die Zentral - Einkaufsgesellschaft abzuliefern . Die bis

zum Ablauf deS 7. Oktober gekauften und bis zum 14. Oktober an -
gemeldeten Waren wurden von der Zentral - Einkauisgesellschafl zur
Einfuhr bis zum 18. Oktoher freigegeben : diese Frist wurde , um
dem Handel entgegenzukommen , bis zum Ablauf des 30 . November
dieses Jahres ausgedehnt . Da täglich bei der Zentral - Einkaufs >
gesellschast Anträge auf weitere Ausdehnung der beschlagnahme�
freien Einfuhr einlaufen , wird bekanntgegeben , daß eine Verlängel
rung dieser Frist über den 30 . November hinaus in keinem Falle
bewilligt werden kann . Es unterliegen mithin alle nach dem
30. November aus dem Auslande eingeführten zubereiteten Fische
ohne jegliche Ausnahme der Beschlagnahme durch die Zeniral - Ein -
kaufsgesellschaft . Es können keinerlei Ausnahmen zugestanden
werden , auch nicht für Nebenartikel .

Zur Neuanmeldung des Vollmilchbezuges .
Von den Milchkleinbändlerit mit festen Läden wird darüber ge>

klagt , daß sich das Publikum vielfach veranlaß ! sähe , ihnen bei der
gegenwärtig laufenden Neuanineldung des Vollmilchbezuges ihre
Kundschaft zu entziehen , weil man irrtümlicherweise annehme , daß
die Wagen der großen Meiereien bester mit Milch versorgt seien ,
und eine Anmeldsng dort daher größere Aussicht auf Berück -
sichttgung habe . Diese Ansicht , so schreibt der Magistrat , ist » n -
zutreffend . Jeder Kleinhändler , ob Meierei oder Ladengeschäft ,
wird auf Grund der Neuanmeldung mit soviel Milch bedacht werden ,
wie den bei ihm abgegebenen Anmeldeabschnitten entspricht . Es
kann daher keine Rede davon sein , daß man am Wagen eher Milch
erhalte , als im Ladengeschäft . Sollte bedauerlicherweise infolge des
anhaltenden Milchrückganges eine Beschränkung erforderlich werden .

üt eS ganz selbstverständlich , daß hierbei die Ladengeschäfte nicht
schlechter behondsit werde « als die andere « Verlaussstellen .

Anträge auf Derforguug , Unterstützung trab Abfindung . I

Das Polizeipräsidium teilt mit : Die Borbereitung der Anträge >

auf gesetzliche Versorgung aus Anlaß des gegenwärtigen Krieges, '
der Anträge auf Bewilligung einmaliger widerruflicher Zuwendungen
und Unterstützungen an Kriegshinterbliebene , sowie der Anträge auf
Kapitalabfindung für Kriegswitwen ist auf die vom hiesigen Magi -
strat eingerichteten 23 Fürsorgestellen übergegangen . Diese sind
folgende : für die Stadtbezirke

I . Kaiser - Wilhelm - Str . 13 1 - 14 , 143 - 144 ,
II . Gitschiner Str . 97/103 IS —30.

IH . Dennewitzstr . 24 & 31 —49 ,
IYa . Askaniicher Platz 8 50 - 66 A, B
IV b. Wilmsstr . 10 67 —78 A. B, C

Va . Am Köllnischen Park 2 79 —97 , 137 —142
Vb . Mariannenplatz 27/28 98 — 113 A, B

VI . Kommandanienstr . 14 114 —136
VII a. Blumenstr . 97 145 —165
VII b. Bromberger Str . 18/14 166 — 177
VN o. Petersburger Str . 4 178 — 181

VNIa . Georgenkirchstr . 11 182 —188 , 189 A, 189 D,
189 F, 194 —201

VNIb . Elbinger Str . 4 189 B, 189 0, 189 K,
190 A _ 198 H

EX. Rosenthaler Str . 40/41 202 - 217 , 269 - 271
Xa . Kastanien - Allee 82 218 - 241

Xb . Greiienhagener Str . 58 242 — 248
Xc . Sonnenburger Str . 20 249 — 254 B

XI . Wattstr . 16 255 - 268 , 272 —278
XNa . All - Moabit 11 279 —283 , 297 - 304
XII b. Gerbardstr . 4/6 284 A - 290 C
XII c. Turmstr . 44 291 — 296 , 809

XNI a. Anton str . 10/15 , Eingang
Planiagenstr . 15 305 —308 , 810 —314 D

XNIb . Pankstr . 34 315 - 326 D

Die Anträge sind nicht mehr bei den Polizeirevieren , sondern
bei der zuständigen Bezirksstelle des Magistrats zu stellen . Die
Hauptstelle befindet sich in Berlin , Poststraße .

Postbestimmungen .
Fortan ist die polnische Sprache auf Postkarten im Post -

verkehr zwischen Deutichland und dem k. u. k. Militärgeneral -
gouvernement Lublin zugelassen .

Vom 1. Dezember an wird die Beförderungsgebühr für Post -
pakete des deutsch - belgischen Verkehrs von 1 M. 20 Pf . auf 1 M.

herabgesetzt .
Privatpakete nach Orten der Bezirke Bozen , Brixen ,

Bruneck , Lienz , Meran und SchlanderS sind jetzt allgemein , dagegen
Pakete nach Orten der Bezirke Eies . Cavalese , Mezoiombardo , Tione
und Trient nur an Geschättsleule und MUitärperionen zugelassen .
Schriftliche Mitteilungen in den Paketen und auf den Paketkarten
sind verboten .

_
Wcihnachtsgaben für verwundete oder kraule Soldaten in Berlin .

Der Magistrat wird wie im vergangenen , so auch in diesem Jahre
einen ausreichenden Belrog zur Verfügung stellen , um jedem der in
den städtischen Krankenhäusern und im Kriegslazarelt Buch ver -

pflegten verwundeten oder kranken Soldaten unter Miiverwendung
der den Anstalten für diesen Zweck etwa von privater Seite noch
zufließenden Spenden ein Weihnachtsgeschenk zu machen . Die Ver -

teilung der Weihnachtsgaben erfolgt durch Ausschüffe .

Die Süßstoffkarte II. Nach einer Bekanntmachung de ? Berliner

Magistrats tonnen die Abschnitte 14 und 15 der Süßstoffkarte II
eingelöst werden . Hierbei wird noch be ' onderS darauf hingewiesen ,
daß die früheren Abschnitte nicht verfallen sind , wie es bei den

sonstigen Lebensmittelkarten der Fall ist , sondern daß sie auch im

Dezember noch eingelöst werden können . Auf jeden Abschnitt werden
drei Briefchen Kiistall - Sllßstoff a 25 Pf . verabfolgt . Wer noch im

Besitz der alten Süßstoffkarte II ist , kann dieselbe in allen Drogen -
Handlungen und den Apotbeken , die Süßstoff verkaufen , abgeben und

dasür eine neue Süßstoffkarte erhalten .

„ Schwanenbraten ausverkauft ! " Es kommt so langsam alles an
die Reihe , was den Kochtopf und die Bratpfanne zieren kann . Bis
auf den Rattenbraten " werden wir es ja sicher nicht bringen , mögen
auch die zugeteilten Fleischrationen in den nächsten Wochen und Mo -
naten noch mehr beruntergehen . Ein Zeichen der Zeil ist es aber .
daß man nun auch den löniglichen Vogel , von dem Lohengrin singt ,
in den Dienst der Küche und des Magen » gestellt hat . Ein Berliner
Warenhaus bot geschlachtete Schwäne an zu Preisen , die zwar die
Gänsepreise nicht ganz erreichen , aber mit 40 —45 M. wahrlich hoch

genug sind . Die wenigen ausgelegten . wilden " Tiere , die angeblich
aus nordischen Gewäsiern stammten , waren schnell vergriffen . In
Deutschland sind Schwäne , die beispielsweise auf der Havel der Krone
gehören , nicht jagdfrei .

DaS Mindestalter der Schaffnerwnea . Nach einer Entscheidung
der kleinbabngesetzlichen Aufsichtsbehörden ist das Mindestalter der
bei der Großen Berliner Straßenbahn einzustellenden Schaffnerinnen
auf das achtzehnte Lebensjahr festgesetzt worden .

Ms öen Gemeinden .
Tempelhof . In einer von etwa 50 Mttgliedetn besuchten Ver

sammlung des OrtsvercinS Tempelhof sprach am Freitagabend der

Reichstagsabgeordnele Genosse Wels über : » Krieg und

Sozialdemokratie " . Allseitiger Beifall wurde dem Redner

gezollt . — In der regen Diskussion wurden die Zustände der Partei
am Orte und im Kreise besprochen und insbesondere ausgefordert ,
fest zu der alten KreiSorganitaiion zu halten und allen Zerstörungs
tendenzen nachhaltig entgenzuwirken .

Ncuenhagen . Da in der Verteilung der Lebensmittel , Haupt -
sächlich bei Kartoffeln und Fleisch , arge Mißstände bestehen , beschloß
der Wahlverein , ettte Kommission zu bilden , die versuchen soll , Ab -
Hilfe zu schaffen . Wünsche und Beschwerden in der Lebensmittel -

frage nehmen entgegen die Genossen : Karl Kruse , Hoppegarten ,
Langenbeckstraße 2 ; Gustav Ley und Emil Wotszekowskt , Dotti -
straße 14.

Der letzten Gemeindevertretersitzuna lag wieder der von unseren
Genossen gestellte Antrag vor , Kriegerfrauen einen Mietszuschutz zu
gewähren . Trotzdem unsere Gemeinde sich in günstiger Lage be -
findet , zeigten die bürgerlichen Gemeindeverlreter wenig Verständnis
für die Lage der Kriegerfrauen , und so wurde dieser Antrag leider
wieder gegen die Stimmen unserer Genossen abgelehnt .

Potsdam . Hier begann der von der Kriegsfürsorgeabteilung in
vier städttschen Verkaufsstellen eingerichtete W u r st v e r k a u f. Es
wurde im Auftrage der Stadt «ine Wurst nach Braunschweiger Art

hergestellt , die an die durch Nummernaufruf bekanntgegebenen Haus -
hallungen verabfolgt wird . Jeder Versorgungsberechtigte erhält

gegen Abgabe von drei Fleischabschnitten der Fleischkarte 125 Gramm ;
Preis 1,80 M. für das Pfund . �

Nowawes . Mündliche Anträge bei der Gemeinde auf Zuteilung
von Sohlenleder werden infolge deS großen Andranges und
mit Rücksicht auf die Prüfung der bereits vorliegenden Anträge von

jetzt ab nur Mittwochs und Sonnabends in der Zeit von 8 bis
12 Uhr im Zimmer 10a des Rathauses entgegengenommen . Nur die

. wirklich arme " Bevölkerung kommt bei der Zuteilung in Frage .

Der Prozeß ? vers .
In dem Strafprozeß gegen den Justizrat Dr . Franz Ibers

wurden Montag mehrere Zeugen über den geistigen Zustand des
Angeklagten in der kritischen Zeit vernommen . Es wurden zahl -
reiche Momente vorgetragen , die die Zeugen zu der Ansicht gebracht
haben , daß der Angeklagte dock nicht als ganz normal anzusprechen
sei . Einer seiner Klienten , der häufiger mit ihm zusammengekommen
ist . nachdem er von seinem Amt als Kriegsgerichtsrat geschieden war ,
bekuudele , daß der LageUagte oft plötzlich m ei »« sehr umnotivierte

Aufgeregthest geriet , in Restaurants mit den Kellnern Kraleel
machte und öfters herzerweichend zu schluchzen begann , wenn
er davon erzählte , wie viele Leichen er in seinem Kriegsamt
gesehen habe . Er war oft sehr konfus , so daß der Zeuge Zweifel
darüber hatte , ob der Justizrat wirklich ganz normal sei . Er habe
auch einmal Veranlassung genommen , dessen Sozius nahe zu legen ,
doch auf den Angeklagten zu achten , da zu befürchten sei , daß er
Dummheiten mache . Es ist auffallend , daß der Angeklagte , der den
Nebenkläger doch verfolgte , ihm in Aussicht stellte , daß er bei seinen
militärischen Bekanntschaften wohl dafür sorgen könnte , daß der Zeuge
eine bequeme Stellung beim Heere erhielte .

Ein Regierungsbaumeister S. war durch Verwendung des An -
geklagten , der in Belgien bei mehreren kriegsgerichtlichen Ver -
Handlungen den Vorsitz inne hatte , diesem zur Unterstiitzung in
seiner Arbeit beigegeben worden . Der Zeuge gab ihm das Zeugnis ,
daß er sich in Belgien und Frankreich so große Verdienste um das Vater -
land erworben habe , daß der Generalfeldmarichall von der Goltz
ein Belobigungs - und Anerkennungsschreiben an ihn gerichtet hatte .
Der Angeklagre habe sich bemüht , bei der Größe seiner Aufgaben
eine gewisse innere Nervosität zu überwinden , aber er war plötzlich
von einer seelischen Depression beherrscht , bald war er sehr nieder -
geschlagen , bald war er übermäßig lustig . Als Kriegs «
gerichtsrat habe er mit großer Gewissenhaftigkeit Ge -
rechtigkeit geübt , so daß in einem Falle elf Angeklagte ,
die freigesprochen wurden , im Ueberschwange ihres Danlgeiühls
sich ihm zu Füßen warfen . Da habe ihnen Justizrat Dr . Jvers
gesagt : . Steht nur auf , euch ist nur Gerechtigkeit widerfahren ! "
Auf seinen Fahrten durch Belgien und Frankreich hat der Zeuge die

Erfahrung gemacht , daß der Angeklagte recht viel Alkohol zu sich
nahm und zu den Leuten gehörte , die nicht arbeiten können , wenn
sie nicht vorher getrunken haben . Auch nach seinem Abschied aus
dem Heere habe er alle Zeichen eines chronischen Alkoholisinus auf «
gewiesen und häufig über entietzliche Augenschmerzen geklagt .

Nach Vernehmung der Stenotypistin , die den Brief an Frau M.
nach Diktat gesivrieben und sich über den konfusen Inhalt und den
darin aufgewendeten Wortschwall sehr gewundert hat , wurde der
Sauitätsrat Dr . I s a a c vernommen . Er hatte über eine schwere
diskrete Krankheit zu berichten , an der er den Angeklagten behandelt
hat . Während dieser Vernehmung wurde die Oeffcntlichkeit aus -
geschlossen .

Eine Episode , die längere Erörterungen verursachte , war die
folgende : Als von der alten Frau M. die Martha M. aus dem
Hause herausgesetzt worden war , erhielt sie Unterkommen und Bc -
köstigung bei einem Herrn Quast in Eberswalde und letzlerer wandte
sich auf Bitte der jungen Frau an deren Schwiegermutter bezw . an
einen Abteilungsvorsteher des Betriebes der letzteren und schrieb in
einem Brief , daß die Mutter unterhaltungspflichtig sei und bis dahin
ja auch immer bezahlt habe . Er forderte Bezahlung und wies in
sehr drastischer Weise darauf hin , daß es doch nicht im Interesse
der Frau M. liege , die Skandalchronik von Eberswalde durch einen
furchtbaren Fall zu bereichern . Er sei mit dem Justizral Jvers darin

einig , daß es am besten sei , die ganze Sache ganz diskret und in vor -
nehmer Weise auf gütlichem Wege zu erledigen . Die Staatsanwaltschaft
stand auf dem Standpunkte , daß auch dieser Brief eine versuchte Er -
Pressung darstelle und Justizrat Dr . Jvers demselben wohl nicht fern -
stehe . Der Angeklagte bestritt dies entschieden , ebenso der Zeuge Ou. ,
der die Versicherung abgab , daß der Angeklagte mit diesem Brief
absolut nichts zu tun habe . Sein Streben sei gewesen , zu seinem
Geld zu kommen und die Sache ohne Skandal aus der Welt zu
schaffen . Frau Martha M. habe den Brief durchaus gebilligt und
wiederholt betont , daß ihre Schwiegermutter ja bis dahin immer be -
zahlt habe . — Hierauf beschloß der Gerichtshof , den Zeugen Onasl ,
bei dem der Sohn des Angeklagten in Pension ist , nicht zu vereidigen .
Die Sitzung wurde auf Dienstag vertagt .

Gerichtszeitung .
Kriegswucher .

Unter der Anklage des Kriegswuchers stand der Kauf -
mann Otto Thiemann vor der 2. Strafkammer des Lane -
gerichtS III . Er handelt mit Margarine und hat in Berlin
und den Vororte - . - . 14 Filialen . Im Oktober und November v. I .
kaufte er größere Posten Margarine zum Preise von 1,13 bis 1,26
Mark pro Pfund und verkaufte sie in seinen Geschäften mit 1,80 M.
bis 2 M. Pom Schöffengericht Berlin - Schöneberg war er zu einer
Geldstrafe von 300 M. verurteilt worden . Hiergegen war vorn
Staatsanwalt und dem Angeklagten Berufung eingelegt worden .
Der Gerichtshof legte die eigenen Angaben des T. zugrunde ;
danach habe er 70 Proz . verdient , während nach Angabe des

Sachverständigen nur 25 Proz . höchstens angemessen sei . Es liege
also übermäßiger Gewinn vor . Das Gericht hielt die Strafe für
zu niedrig und erkannte auf 1000 M. Geldstrafe und Veröffcnt -
lichung deS Urteils .

_

Der aufgeregte Marquis . Eine sehr unstattdesgemätze Be »
Handlung ließ der 38 jährige Marquis Barlxrra di San Giorgio .
aus Ront gebürtig , auf seinem Landgut in Neu - Fahr land
dem bei ihm beschäftigten Gärtner K. , einem 62 jährigen Manne ,
zuteil werden , die vor dem Potsdamer Schöffengericht
zu seiner Bestrafung führte . Der Marquis führt ein großes Haus
mit Dienerschaft . Am 8. August bemängelte er die auf der Erd -
beerplantage bei den Gewächshäusern ausgeführte Arbett des Gärt -
ners . Der alte Mann , der schon im April unter der Heftigkeit des
aufgeregten Herrn zu leiden hatte , erwiderte ihm : „ Na , ich bin ein
alter Mann und werde das schon verstehen , wie ich das mache ! "
Der Marquis schrie ihn an : „ Reizen Sie mich nicht , ich mache Sic
kalt , ich schneide Ihnen den Hals ab ! " Da der Angeklagte , der die
Gepflogenheit haben soll , stets einett Dolch bei sich zu tragen , nackt
der Tasche griff , erhob der Gärtner den Spätem Der Angeklagte
riß ihm den Spaten aus der Hand und wollte damit auf ihn los -
schlagen . Auf die Hilferufe eilte die Frau des Gärtners herbei ,
entwand dem Angeklagten den Spaten , steckte ihn in die Erde und
stellte den Fuß darauf . Nun drückte der Angeklagte den Gärtner
gegen einen Baum , versetzte ihm mit der Faust einen Schlag ins
Gesicht und preßte ihm die Kehle zu , daß ihm die Smne schwanden .
Der alte Mann mußte weggetragen werden . Bor dem Scböffen -
gericht berief sich der Angeklagte darauf , daß er durch den Wider -
spruch des Gärtners so in Erregung geraten sei . Es kam auch
zur Sprache , daß der Gärtner auf Veranlassung von Nachbarn
eine Anzeige erstattet habe , daß der Marquis zu Unrecht seinen
Titel führe und auch nicht Preuße sei . Die Folge der Anzeige
war die Anweisung zur Meldung bei der Polizei . Ucbcr den
Marquistitel schweden Ermittelungen . Der Angeklagte wurde
wegen Körperverletzung und Bedrohung zu 20 M. Geldstrafe ver -
urteilt . Es wurde einerseits berücksichtigt , daß der Angeklagte durch
den Widerspruch gereizt worden sein möge , andererseits , daß von
Notwehr keine Rede sein könne .

Wegen einer Kleinigkeit ins Zuchthaus . Vom Landgericht
Altenburg ist am 11. August der Domäuenpächter Neinhold
B ö h n e r aus Schöngleina bei Altenburg wegen unternommeucr
Verleitung zum Meineide zu einem Jahre Zuchthaus verurteilt
worden . Er hatte der BundesratSverordnmig zuwider seinen
Pferden längere Zeit hindurch Weizen statt Hafer geben lassen und
sollte sich deswegen vor dem Schöffengericht Roda verantworten .
Um nicht bestraft zu werden , sucht « er den Knecht S . zu bereden ,
der Wahrheit zuwider vor Gericht auszusagen , er habe Gerste , nicht
Weizen verfüttert ; er müsse zwar schwören , aber er solle dabei
nicht ängstlich sein . S . ging jedoch auf dieses Verlangen nicht ein -
Die Revision des Angeklagten B. gegen das Landgerichtsurteil
wurde vom Reichsgericht als unbegründet verworfen .

Mus aller Welt .
fttrchtnnurutstucz in Perlcbcrg . Der 80 Meter hohe Turm der

aus dem 13. Jahrhundert stammenden St . Jakobikirche ist Montag -
morgen ein Raub der Flammen geworden . Infolge talkrästigen
Eingreifens der Feuerwehr und des Militärs blieben das Schiff und
die werkvolle Orgel erhalten , jedoch hat durch den Einsturz deö



Turme ? und durch das diele Wasser auch die Kirche selbst stark ge «
litten . Die wegen ihrer Klangschönheit bekannten Glokken der Kirche
sind dem Feuer zum Opfer gefallen .

Das Schwein als Schmiedewerkzeug . In Homburg in der
Rheinpfalz wurde , wie die . Deutsche KriegSzeitung ' meldet , am
Bahnhof eine als Schmiedewerkzeuge aufgegebene verdächtig schwere
Kiste geöffnet und ein ganzes geschlachtetes Schwein im Gewicht von
zwei Zentner vorgefunden ; das Fleisch wurde beschlagnahmt .

Der Zivildienst im Roman . Die Boraussage des Zivildienstes
findet man schon in einem 1S91 in Basel erschienenen Roman ,
der „ Am Ende des Jahrtausends " betitelt ist und den Schtveizer
Joh . Ad. Herzog zum Verfasser hat . In diesem utopischen Roman
ist auch schon von der Staatskunde als Unterrichtsfach in der
Zukunftsschule die Rede . Herzog läßt die Einführung des Zivil -
dienftes aus einer industriellen Krisis hervorgehen .

Schiffbruch . »Petit Journal " meldet aus Brest : Der n o r >
w e g i s ch e Dreimaster , P a d a n g

" ist auf der Höhe der Insel
Moline gescheitert ; die Besatzung ist gerettet . sW. T. B. )

. Echo de Paris ' erfährt aus Vigo , dag die beiden Fischdampfer
. H e r c u l e " und . Africa ' zusa mm enge st offen und ge «
funken sind . Neunzehn Mann find ertrunken .

Orkan in Sizilien . Bern , 27 . November . ( 23. T. 25. 1 Tie
Mailänder Blätter berichten von groffen Verheerungen , die ein

orkanartiger Sturm gestern in ganz Sizilien anrichtete . Ueber -
schwemmungen verursachten ungeheueren Schaden . Mehrere Per -
sonen wurden getötet . Die Eisenbahn - und Telegraphenverbin -
düngen sind größtenteils gestört und viele Gebäude eingestürzt .

Kämpfe mit Chiaeseu in Creuzot . Bern , 27 . November . Die
. Neue Zürcher Zeitung ' meldet aus Genf : In Creuzot kam es zu
heftigen Kämpfen zwischen einer Gruppe von chinefiscken Arbeitern ,
die in den dortigen Munitionsfabriken beschäftigt find , und einer
Anzahl französiscker Arbeiter . Ein Chinese wurde durch einen
Revolverschuff getötet , mehrere Arbeiter verletzt . Die Baracken der
Chinesen werden von Soldaten bewacht . ( T- U. )

Eigenartiges Flugunglück . Amsterdam , 27 . November . In
Montrose stieß eine Flugmaichine , die von einem Leutnant des
kgb Fliegerkorps gesteuert wurde , mit dem Schornstein eines Hauses
zusammen . Der Benzinbehälter wurde infolge des Stoffes zer -
trümmert und das Benzin geriet in Brand . Bevor Hilse zur Stelle
war , war der Flieger tot . ES ist nicht bekannt , ob er durch den
Zusammenstoff oder durch die Flammen den Tod fand . ( T. ll . )

Hochpatriotisch und mit größte « Gewinn . Die . N. Fr . Pr . '
ladet ein : �

Deutsche VerlagSgesellsSaft wünscht sofort mit kapital «-
kräftigem , seriösem ungarischen Unternehmen als selb -

ständige Schwestergesellschaft für Ungarn in Ver -

bindung zu treten . Hochpatriolische , konkurrenzlose , mit

höchstem Gewinn arbeitende Sache . Gefällige Adressen -

angabe erbeten unter . Ff . H. 3019 " an Rudolf Mosse ,
Berlin , Leipziger Straffe 103 .

parteiveranftaltungen .
SchSneberg . Heute Di - uStag , abends 8>/ , Uhr , in den neuen Na! »

hauSsälen ( Tunnel ) : Milgliederverlammlunz de « sozialdemokralischcn
ZeulralwahIocreinS Teltom - BeeSkow . Charlottenbmg , Ortsoerein Schöne «
Berg. Vortrag des RcichSlagSabgcordneten Lensch : . Die freie Donau cm
Erfolg des Weltkrieges . Zahlreichen Besuch erwartet der Borstand .

Iugenüveranftaltungen .
Treptow . Donnerstag , den 30. November , abends ' Iß Uhr ; Lugend¬

besprechung Graetzslr . 49 bei Scholze . Zahlreiches Erichemen erwünscht .

NenrrauSliÄten Hit das nrntlrte Rorddentlivtand vis
Mittwoch mittag . Langsame weitere Abwblung , zeitweise heiter , jedoch
vorherrschend wolkig oder neblig und ösUich der Oder geringe Nieder -

Ichläge .

� Todes -Anzeigen�
Veitoil ierGenieln ! le -n. Stasls -

arbeller , Filiale GroS-Berlin.
Den Mitgliedern geben wir

hiermit Nachricht vom Tode des
Kollegen

Ksi * I HeiderSiz
von der 9. Revier - Jnspeltlon .

Ehre feinem Andenke » !
Beerdigung morgen Mittwoch ,

den 29. November , nachmittags
S' l , Uhr . von der Leichenhalle des
Gemeinde - Friedhofes in Steglitz ,
Bergstr . 38, aus .

Um rege Beteiligung bei der
Bellaltuna des Kollegen ersucht
35/2 Die OrtSverwaltnng .

Gentsetier Holzartieiterverhanil
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Maschinen .
arbelter

Georg Werner
Lichtenberg , Kreutziaerstr . 22,

im Aller von 42 Jahren ge¬
storben ist .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , den 28. November ,
nachmittags 2' l , Uhr , von der
Leichenhalle des slädt . Kranken -
Hauses in Lichtenberg , Wagner -
ftrahe aus , aus slädt . Friedhos
in FriedrichSjelde statt .
93/ tS Oie Ortsverwaltung .

Ziehung 4. bis 7. Dezember .

_ ■§■ Rote »ß »

öelü - lottefjc
iet Preifilscüei LandisierelBS ,

17 . 851 Oeldpcwiaae ron Mark

600000
. 100000
1 50000

30900
I LOS M . 3,60 ImUForW

a Z- oae nur M. 6,80 1°»' '
empüehlt

Carl Heintze ,
Berlin W Unter den LindenUl «

Üegröndel 1872,

H. Pfäu ,
�! ,in DircksenstraOe 20
zwischen Bahnhof NIeranderplatz » nd
Polizeipräsidium . —Amt Ksb . 3208 .

Für Damen Frauen - Bedienung . *

Lieferant für alle Krankenkassen

H . & P . Uder ,
Berlin SO . I « ,

Sngel - afer 5 .
Tabak - Großhandlnns und Tabakfabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak vo »

Q. A. Kanewacker , Qrimm 5 Triepel .
■ 1 Stets frisch zu den äußersten Enjcrospreisen . 1

_ > ■ -- - - - Am « Morltwpl . 8014 . » n -
-

Elektrolyt Georg Hirth
beb« dl« werdauung mid fSr»«tt den Sioffvxchset. Mtt >
helebmd auf dm ganz«, ccgantVmn«. « n Jersach üb«»
»eng). In pnlbcr . n. lablewnpaanngen für zvpfz bK 6Itt
je noch Cucnium in den Apocheken «der dleeN »»» der

Ludwigs . Apotheke , München 5, Reuhauserfir . S.

Hpezialarzt
für Haut - , Harn - , Frauenleiden .
nerv . Schwäche , Bemkranke jeder

»rt . tzhrlich -Hata- Kuren, !

Friedrichstr . 81, ÄÄVÄ.
Sprchst . 12- 2, Sonntags
11- 2. Honorar mäg. , a. Teilzahl
— Separates Damenzimmer —

259/14 Aerztlich geleitete

Heilanstalt
für naturgemäße Heilweile ; Licht -
u. Elektro - Therapie . Homöopathie ,
Pflanzen - sowie Sauerstosf -Heil -
verfahren . Erfolgreiche , sachgemäße
Behandlung snscher u. veralteter
Kranthelten jeder Art ! Innerer
und äußerer , mögt , ohne Berufs -
störung . Sprech - u. Behandlung ? -
zeit 91 ' , —1 u. 4 —71/«. Sonntag ?

und Feiercags 9 —1 Uhr .

köliiii 80 18
Brückenstr . 10b II

am Jannowitz - Bahnhof .

fj eines SJetfe
3 Sünde 5 atart •

Buchhandlung Vorwärts

Spezialarzt
Dr . med . WockenlnB ,

Friedrichsir . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
für Syphilis . Harn . u. Frauenleiden —
Ehrlloh - Hata - Kor ( Dauer 12 Tage ) ,
Blutuntersuohung . Sohnalle , sichere
tohmerzlose Heilung ohne Berufs -
222/6 * Störung . Teilzahlung .
Sprechstunden ; 10 — 1 und 3— 8

O
Huben Site. . .

empfehle nach Maß passend
gearbeitete Stlilzeinlagen sowie
Brnchbandagen aller Art ,
Leibbinden , StütztorsetlS usw. , Artikel
zur GesundheilS - u. Krankenpflege '

pollmauu , Kaudagist,
Berlin N, Lothringer Str . 60 ,

Lieferant für Krankenkassen .

TteVcrsorMngder
Kriegsteilnehmer

ihrer Angehörigen und

ihrer Hinterbliebenen

Bearbeitet v. Paul Htrsch .

Landtagsabgeordneter

preis 30 pf .

Ein unentbehrltcherRataeber
für Kriegsteilnehmer u. deren

Hinterbliebene

Z a d a l i i Fürsorge für dteFamUIen
der KrtegSretlnehmer Die Der .
sorgung der Mannschaften . Krteg ».
Versorgung . Invalidenversicherung
von Kriegsteilnehmern und deren

Stmerdltedenen

Buchhandlung
Vorwärts ->-

Berlin SW . 68 . Lindenstt . Z

. . . . . .. . . . . . . . . . . . . .

.

MilnTon kauft Rod. Ball Nchs. , Münzen
DlililUiO hdlg . . Berlin , Wilhelm str . 4� '47

Ein

wirtschartlieher

Änfsehwung
unseres Handels n. der Industrie
wird die Folge dieses Krieges
sein . Eine tiefgreifende Aende -
rung unseres gesamten öffent¬
lichen Lebens steht bevor und
unzählige Stellen worden neu zu
schaffen sein . Es werden daher

überall

geprUfie und geschulte

Kräfte gesucht
sein . Beamte , Lehrer , Angestellte
d. Handels u. d. Industrie sollten
nicht versäumen , jetzt ihre Vor¬
bereitungen zu treffen . Das beste
Mittel , rasch u. gründlich� ohne
Lehrer , durch einfachen Selbst¬
unterricht auf ein Examen vor¬
zubereiten , die Einj . - Freiw . - Prü -
fung u. das Abitur - Examen nach¬
zuholen oder die fehlenden häuf -
männ . Kenntnisse zu ergänzen
sowie eine vortreffh Allgemein -
bildungsioh anzueignen , bietet die
Selbstunterrichts ■Methode . . Russin h
Ausfuhrt . 60 S. starke Broschdra

kostenlos durch
Bonness &Hachfeld . Potsdam

Postfach 224.

3
njrcicn Stunden .

Nomone und Erzählungen tür
das arbeitende Boll Pro Heil
ISPs . Buchhandlung Vorwärts ,
Berlin SW 68. Lindenstraße 3.

8 . Preuhilch - SiibdeAtfch »
( 834 . König ! . Vrrnst . ) Klassenlotterie
i . Klasse 17. ZiehimgStag 27. November 1918 Bonntttag

itlnf jede gezogene Stumme « sind zwei gleich hohe
wewinne gefnNen , und zwar je einer ank dl « Los «
gleicher Nummer in den beiden Stbtetlnnge « I ». II .

viur die Gewinn « Uber 240 M. sind in Klammern beigesligt .
lLhnr GrwShr tzl. EtcA . f. Z. ) tNachdruck verboten )
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8 . prenMch . Kkddettttche
( 334 . KonZgl . Prenft . ) Klassenlotterie
B. Klaffe 17. ZiehungSlag 27. November 1810 Nachmittag

( Inf jede gezogen « Nnmmer sind zwei gleich hob «
Gewlune gefallen , und Zwar l « einer naf dl » Lose
«leicher Nummer In den beiden Abi «, , »»««» I n. II .

Nur die Gewinne über 240 M find in Klammern beige , vgl .
( Ohne Gewähr A. Et . - A. f. Z. ) ( Nachdruck verboten )
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